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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 
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für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mf. ohne Beſtellgeld. 
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täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Donnerſtag den 14. Zuni 1694. 


Inſertious preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 

5 zpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XII. 


3 


ahrg. 


der Tod des Hultans von Marokko. 

Aus Tanger kommt die Meldung von dem Tode des 
Sultans von Marokko, und zwar ſcheint im Gegenſatze zu der 
offiziellen Darſtellung, die von einem Hinſcheiden nach vier⸗ 
tägigem Fieber ſpricht, ein Mord vorzuliegen. Jedenfalls werden 
die nächſten Tage darüber Klarheit bringen. Sultan Mulei 
Haſſan ift 50 Jahre alt geworden. Ein Berichterſtatter der 
„Kölniſchen Zeitung“ ſchildert ihn als eine impoſante Er⸗ 
ſcheinung, die der Hoheit und Majeſtät nicht entbehrte, wenn 
er hoch zu Roß, umgeben von ſeinen Würdenträgern, Sklaven 
und Fliegenſcheuchern, über ſich den bunten Sonnenſchirm und 
inmitten ſeines buntſcheckigen Kriegsvolks Audienzen ertheilte. 

Mulei Haſſan pflegte abwechſelnd in Fes und Marrakeſch, 
in der Zwiſchenzeit auch einige Wochen in Mekines zu wohnen. 
Vor kurzem war er von Marrakeſch aufgebrochen, um mit dem 
Heere über Rabat nach Fes zu ziehen und unterwegs die landes⸗ 
üblichen Steuereintreibungen vorzunehmen, die heuer einen 
beſonders großen Umfang anzunehmen ſchienen. Vor ſeiner 
Abreiſe von Marrakeſch hat er daſelbſt anſtelle ſeines in Un⸗ 
gnade gefallenen Sohnes Mulei Ismael ſeinen Lieblingsſohn 
Abdul⸗Aziz als Khalifa, d. h. als Stellvertreter und Statthalter 
eingeſetzt. A dul⸗Aziz iſt der jetzt etwa 16 Jahre alte Sohn 
einer Circaſſietin, die der Sultan ſeinerzeit um 25 000 Franks 
aus Konſtantinopel bezogen haben ſoll. Meilei⸗Haſſan hatte 
ſeinen Liebling, den er auch zum Thronfolger beſtimmt hat, ſo 
ins Herz geſchloſſen, daß er ſich bis jetzt nie von ihm trennen 
konnte. Unter den Geſchenken des Kailers Wilhelm, die die 
deutſche Geſandtſchaft dem Sultan damals überreichte, befand 
ſich auch eine kleine Büchſe für Abdul⸗Aziz, und an der unver⸗ 
hohlenen Freude, die dem Sultan gerade dieſes Geſchenk 
bereitete, konnten die Mitglieder der Geſandtſchaft deutlich 
erkennen, mit welcher Liebe der Sultan an dem Kinde hing. 
Die Ernennung des jungen Mannes zum Khalifa hat in 
Marokko große Erregung verurſacht. Sie hat die Eiferſucht 
zwiſchen den zahlreichen Söhnen Mulei Haſſans aufs neue ange⸗ 
ſacht, und Abdul⸗Aziz wird jetzt, wo ihm väterliche Stütze fehlt, 
einen ſchweren Stand haben. Die Jugend des Thronerben 
wird die Verwirrung im Reiche mehren, die Kämpfe um die 
Nachfolge werden heftiger entbrennen als ſonſt, mit ihnen jedoch 
wächſt die Verſuchung für die europälſchen Mächte, einzugreifen, 
und damit entſteht die Gefahr weittragender Verwicklungen 
aufs neue. 

In den Beziehungen Marokkos zu den europäiſchen Mächten 
find in den letzten Jahren bedeutende Veränderungen einge⸗ 
treten. Die Aufthellung Afrikas hat begonnen, bis in das Herz 
des dunkeln Erdtheils find europäiſche Truppen vorgedrungen 
und haben ihre heimathlichen Flaggen aufgepflanzt, und das 
vor den Thoren Europas liegende Marokko, das einzige noch 
ſelbſiſtändige große Küftenreih Afrikas, iſt nur deshalb bis 
jetzt dem Länderhunger der Kulturſtaaten entgangen, weil es 
das Zünglein an der Wage der europälſchen Machtvertheilung 
geworden, weil keine Macht wagen darf, in Marokko einzu⸗ 
marschieren, ohne die Gefahr eines umwälzenden europäiſchen 


Erzählung einer jungen ſchottiſchen Yfarrfran. 
(Aus dem Engliſchen.) 
„ (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Mr. Vernon engagirte eine Wärterin, welche die Pflege 
feiner Frau übernehmen mußte, während ich ſelbſt Adelalden 
nach dem entfernten Wohnfig einiger von feinen Verwandten 
hinbegleitete, wo ſie, wie wir hofften, ſchneller ihre angegriffene 
Geſundheit wiedererlangen konnte. Ich verließ ſie nicht eher, 
bis ich gewahrte, daß fie ihre alten, leicht tändelnden Mädchen⸗ 
manieren und ihre kokette Anmuth wieder annahm. Endlich 
war ich frei und konnte nach dem Hauſe, welches Du und ich 
zwiſchen den Felſen erbaut hatten, deſſen Balken wir aufrichten, 
deſſen Dach wir miteinander hatten legen laſſen, zurückkehren. 
Aber ich war allein dort. Wäre Adelaide Dein junges, ſchönes 
Weib geweſen, ſo würdet ihr Hand in Hand die Schwelle 
überſchritten haben, Du hättet Worte des Willkommens ihr 
zugeflüſtert, welche nie wieder aus ihrem Gedächtniß hätten 
ausgelöſcht werden können, wenigſtens, falls daſſelbe ſo geartet 
war, wie das meine. 

Dieſes eiferſüchtige Mißtrauen war Deiner und meiner 
unwürdig. Ich durchwanderte die kleinen Zimmer und nahm 
die vielen einzelnen kleinen zierlichen Sachen, die Du fo ſorg⸗ 
lich und ſo verſchwenderiſch für Adelaide eingekauft hatteſt, in 
meine Hände, dann legte ich ſie allemal mit einem ſtets ſchmerz⸗ 
hafteren Stich im Herzen wieder an ihren Platz. Ob Du wohl 
wünſchteſt, daß ich ſtürbe, Owen? That Dir Dein Herz weh, 
vor Sehnſucht, in dem Verlangen, ſie an daſſelbe zurück zu 
rufen? Zuletzt blieb ich in Deiner kleinen Studirſtube figen, 
in welcher Deine Bücher verſtreut vor den leeren Schränken 
umher lagen. Die Tage, in welchen wir dieſelben gemeinſam 
am Hügelabhange geleſen hatten, während Deines erſten ſorg⸗ 
loſen Aufenthaltes bei uns, waren dahin für immer. Ich ſetzte 
mich mitten zwiſchen die Bücherhaufen, bedeckte mein Geht 
mit meinen Händen und hörte und ſah nichts Gar nichts ſah 
ich, bis Deine Hand auf meinem Kopfe ruhte und Dein 
Stimme in herzlichen ermunternden Lauten an mein entzücktes 
Ohr klang. 


Br beraufzubefchwören. Welche Mühe es gekoſtet hat, 
dieſe Gefahr fernzuhalten, iſt noch von der letzten Verwicklung 
zwiſchen Marokko und Spanten her in friſcher Erinnerung. 
Der ganze Ernſt der gegenwärtigen Lage wird beleuchtet durch 
die eingetroffene Pariſer Meldung, wonach vier franzöſiſche 
Kriegsſchiffe nach Marokko abgegangen und vier andere zur 
Abfahrt bereit find. Frankreich und Spanien haben ſich ſchon 
ſeit geraumer Zeit bezüglich eines etwaigen gemeinſamen Vor⸗ 
gehens verſtändigt, um den engliſchen Gelüſten wirkſamer be: 
gegnen zu können. 


Politiſche Tagesſchau. 

Gegenüber der Mittheilung der M. P. K., daß der 
Reichsſteuerreformplan in der nächſten Tagung des 
Reichstages nicht wieder vorgelegt werden ſolle, erklärt der 
„Hamb. Korr.“, daß weder über die Wiedervorlegung der vor: 
jährigen Steuerpläne noch über irgend welche ſonſtigen Vor⸗ 
ſchläge in dieſer Sache bisher Beſchluß gefaßt ſei. — Das iſt 
aber auch garnicht behauptet worden. Aus der Nachricht der 
M. P. K. geht, wenn ſie inſpizirt iſt, nur das hervor, daß man 
in den Kreiſen der Reichsregierung einen Beſchluß über die 
Vertagung des Reformplanes im Gegenſatz zum preußiſchen 
Finanzminiſter herbeizuführen beſtrebt iſt. 

Im bayeriſchen Landtage ſitzen fünf Sozial: 
demokraten, und dieſe haben — wie ſie angeben, „um 
die Fortführung der Staatsgeſchäfte zu ermöglichen“ — für die 
Annahme des Budgets geſtimmt. Dieſelben Herren — von 
Vollmar, Grillenberger u. ſ. w. — ſiimmen aber jahraus jahr⸗ 
ein im Reichstage gegen das Budget, wie ſie hier angeben, um 
ihre grundſätzliche Gegnerſchaft gegen das herrſchende Regierungs- 
und Wirthſchaftsſyſtem zu bethätigen. Das herrſchende Syſtem 
iſt aber im Reiche wie in Bayern daſſelbe; wie erklärt ſich alſo 
der Widerſpruch, daß die „Genoſſen“ in Berlin den wilden 
Mann, in München den frommen Mann ſpielen? Sie wollen 
das bayeriſche Landvolk, das zäh an ſeinen angeſtammten 
Wittelsbachern und an ſeiner Staatsordnung hängt, nicht kopf⸗ 
ſcheu machen. Man ſieht, die Sozialdemokraten treiben es in 
Süddeutſchland ebenſo wie bei uns: auf dem Lunde treten fie 
als gemäßigte, volksfreundliche Männer auf, weil ihnen die 
Bauern und Tagelöhner für die Begriffe der Umwälzung, der 
rothen Revolution, noch nicht reif erſcheinen. Das Landvolk 
aber weiß recht gut, daß es ſich im Reichstage ebenſo gut um 
die Lebensintereſſen des Vaterlandes handelt, wie in den 
Einzellandtagen, und wird fich durch dies Doppelſpiel nicht irre 
führen laſſen. 

Die italieniſche Kabinetskriſis iſt noch nicht 
gelöſt. Brin hatte Montag Mittag eine lange Unterredung mit 
Crispi. 

Ueber die möglichen Konſequenzen des Todes des 
Sultans von Marokko äußern die Pariſer Morgen⸗ 
blätter insgeſammt ziemliche Beſorgniſſe. Die franzöſiſche 
Regierung müſſe den Ereigniſſen ſehr wachſam folgen, 
damit dieſelben keinen Rückſchlag auf Algerien ausübten. 


„Jane,“ ſagteſt Du, „mein Liebling, mein Weib! End⸗ 
lich find wir nach Haufe gekommen. Ich hatte beabſichtigt, zu⸗ 
erſt hier zu ſein, aber ſtets biſt Du es, die mich willkommen 
heißt. Der Gram iſt vorüber. Ich liebe Dich inniger, ich 
liebe Dich vielmehr, als ich je Adelaide geliebt habe.“ 

Du hobeſt meinen Kopf in die Höhe und zwangſt mich, 
Dir in's Geficht zu ſehen; daſſelbe ſah friedlich und glückſtrah⸗ 
lend zugleich aus, wie das Geſicht eines Mannes, der 
einen harten Kampf gekämpft hat und als Sieger daraus her⸗ 
vorgegangen iſt. Du drückteſt Deine Lippen in einem langen Kuß 
auf die meinigen, der es mir noch unendlich beſſer als Worte 
ſagte, daß nie wieder Schatten eines Zweifels oder Mißtrauens 
an Deiner Liebe auf mein Gemüth zu fallen brauchte. So, 
wie ich jetzt war, ſo ſchloſſeſt Du mich in Dein Herz tief 
hinein und verriegelteſt daſſelbe dann gegen jede Erinnerung, 
gegen jede Phantaſie, die an mir zu Verräthern hätten werden 
können. Die feſten Grundſteine waren gelegt worden und 
Stürme, welche unſer gegenſeitiges Vertrauen und unſre Zu⸗ 
friedenheit erſchüttern wollten, brauſten vergeblich dagegen. 

Du haſt jetzt gelernt, ruhig über die Vergangenheit zu 
ſprechen. Und Adelaide iſt mit ihrem Gatten bei uns zum 
Beſuch geweſen. 


Mannigfaltiges. 
(Ein erſchütterndes Bild aus dem Berliner 
Leben) wird in folgendem Vorfall entrollt: Ein Arbeiter H. 
wohnte mit ſeiner Frau und ſechs Kindern im Alter von 
8 Jahren bis zu 6 Monaten im Keller des Seitenflügels eines 
Hauſes in Alt-Moabit. Der Mann hatte ſeit November v. J. 
nur vorübergehend Beſchäftigung gefunden, und die Frau hatte 
mit dem Haushalt und der Verſorgung der kleinen Kinder 
vollauf zu thun. Kein Wunder daher, daß ſie die Miethe für 
die Monate April und Mai d. J. in Höhe von zuſammen 
38 Mark ſchuldig blieben. Der Hausverwalter ſtrengte nun in 
Vertretung des Hauseigenthümers die Ausweiſungsklage an, und 
am Montag Vormittag erſchien ein Gerichtsvollzteher, um feines 
Amtes zu walten. Er traf Frau H. allein, da ihr Mann ſich 
auf der Suche nach Arbeit befand. Der Frau blieb nichts 


Marokko dürfe nichts ohne Einvernehmen mit Frankreich und 
ohne Mitwirkung Frankreichs beginnen. Die nach Tanger in 
See gegangene Diviſion beſteht aus den Panzerſchiffen „Hoche“, 
„Neptun“ und den beiden großen Kreuzern „Tage“ und 
„Lalande“. Den Befehl über die Diviſion führt der Kontre⸗ 
admiral Bourgeois. — Nach einer Meldung aus Madrid 
äußerte die ſpaniſche Regierung den Mächten gegenüber, ſie 
wünſche gemeinſam mit denſelben vorzugehen, um den status 
quo in Marokko zu ſichern. Mehrere Mächte, darunter vor⸗ 
zugsweiſe Frankreich, ſprachen ſich in zuſtimmendem Sinne aus. 
— Den Truppen in Andaluſien iſt Befehl zugegangen, für den 
Fall von Unruhen in den ſpaniſchen Präfidios in Marokko ſich 
zum Abmarſch bereit zu halten. 

Nach einer in Paris vorliegenden Meldung hat der türkiſche 
Botſchafter in London, Ruſtem Paſcha, dem Foreign office einen 
Proteſt der türkiſchen Regierung gegen das A b⸗ 
kommen zwiſchen England und dem Kongoſtaat 
überreicht. 

Trotz des Verbots der bulgariſchen Regierung, Kundgebun⸗ 
gen anläßlich des Kabinetswechſels nicht darzubringen, trafen, 
wie aus Sofia gemeldet wird, zahlreiche Deputationen aus 
verſchiedenen Städten daſelbſt ein, um dem Prinzen Ferdinand 
ihren Dank auszudrücken und der Regierung ihr Vertrauen zu 
bekunden. Unter den Deputationen befinden ſich viele Perſonen, 
die bisher dem politiſchen Leben fern geſtanden haben. Im 
Laufe des Monats Juni werden die Munizipalwahlen in den 
bulgariſchen Städten ſtattfinden. In Sofia finden diefelben am 
8. Juli ſtatt. Stambulow fuhr Montag Nachmittag aus. In 
einem beſonderen Wagen folgte ihm ein Poltzeikommlſſar. Nach⸗ 
mittag 4 Uhr wurde Stambulow vom Prinzen in Abſchieds⸗ 
audienz empfangen. Eine große Menſchenmenge ſammelte ſich 
vor dem Palais an und bedrohte Stambulow. Die Polizei 
traf Sicherheitsmaßregeln, um Stambulow bei der Rückkehr zu 
ſchützen. Die Menge, welche bei der Rückfahrt Stambulows 
demſelben folgte, wurde von der Gendarmerie verhindert, ſich 
vor deſſen Hauſe anzuſammeln, und zerſtreute ſich nach kurzer 
Zeit, ohne der Poltzei Anlaß zum Einſchreiten gegeben zu 
haben. — Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Sofia meldet, richtete 
Prinz Ferdinand ein Schreiben an Stambulow, worin es heißt: 
„Mein lieber Stephan Stambulow! Vom Tage meiner Thron⸗ 
beſteigung an habe ich in Ihnen meinen nächſten Rathgeber ge⸗ 
ſehen, dem ich mit vollſtem Vertrauen alle politiſchen Gedanken 
und Entſchließungen anvertraut habe, um feinen erfahrenen Rath 
zu hören, und immer und bet jeder Gelegenheit habe ich in 
meinem erſten Rathgeber jene Eigenſchaften gefunden, die ihn 
als treuen Freund, thatkräftigen Staatsmann und tapferen Ver⸗ 
theidiger der bulgariſchen Sache und treuergebenen Unterthan 
auszeichnen. Ich erfülle heute Ihren Wunſch und genehmige 
allergnädigſt Ihre Enthebung von der Stelle als Präſident meines 
Miniſterrathes und Miniſter des Innern. Ich erkläre Ihnen 
hiermit aufs Feierlichſte, daß für alles, was Sie für den Fort⸗ 
ſchritt und die innere Entwickelung des Landes, für die Befeſti⸗ 
gung und Verbeſſerung ſeiner Beziehungen zum Auslande und den 
übrig, als mit ihren Kindern auf der Straße die Rückkehr des 
Mannes abzuwarten. Als dieſer bis 8 Uhr Abends nicht 
eingetroffen war, begab fie ſich nach der Wache des 4. Polizei⸗ 
reviers mit ihrer obdachloſen Kinderſchaar. 
der vorgerückten Stunde wegen nicht mehr in der Lage, die 
Familie im ſtädtiſchen Aſyl unterzubringen. Ein Schutzmann 
ging deshalb mit dem inzwiſchen eingetroffenen Familienoberhaupt 
zu dem in der Werftſtraße wohnenden Hauseigenthümer und 
erwirkte deſſen ſchriftliche Erlaubniß, daß die Familie H. für 
die Nacht in die alten Räume zurückkehren dürfe. Der Ver⸗ 
walter aber hielt es, obgleich ein Schutzmann ihm die obige 
Erlaubniß beſtätigte, doch für nöthig, erſt ſelbſt bei dem Eigen⸗ 
thümer die Richtigkeit der Erlaubniß feſtzuſtellen. So wurde es 
Mitternacht, bis auf polizeiliche Verwendung die Familie wieder 
auf einige Stunden einziehen konnte. Am Dienſtag haben dann 
die Unglücklichen ein neues Heim gefunden. 

(Eine däniſche Schauſpielergeſellſchaft) 
iſt aus Hadersleben ausgewieſen worden. Ueber den 
Grund wird Folgendes berichtet: Seit Jahren war es däniſchen 
Schauſpielergeſellſchaften verboten, in Nordſchleswig Theatervor⸗ 
ſtellungen zu veranſtalten. Der Beſitzer des Theaterlokals in 
Hadersleben hatte nun däniſche Schauspieler aus Kopenhagen 


engagirt und unter Berufung einer (inzwiſchen wieder aufgeho⸗ 


benen) Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts in Berlin, 
wonach es ihm geftattet ſel, däniſche Theaterſtücke von däniſchen 
Schauspielern aufführen zu laſſen, eine Reihe von Theatervor⸗ 


ſtellungen in den Städten Hadersleben, Apenrade etc. ange 


kündigt. Am Sonntag ſollte die erſte dieſer Vorſtellungen in 
Hadersleben ſtattſinden. Da aber derartige Aufführungen nach 
wie vor im Intereſſe einer Stärkung der däniſchen Propaganda 
unternommen werden und das friedliche Zuſammenleben in der 
nordſchleswigſchen Bevölkerung ſtören, ſo hat die Regierung von 
ihrem Hausrecht Gebrauch gemacht und die däniſchen Schauſpie⸗ 
ler als läſtige Ausländer ausgewieſen. 

(Der Streik der Londoner Droſchkenkut⸗ 
ſcher) iſt durch Vermittlung des Miniſters des Innern beige⸗ 
legt worden. Die meiſten Forderungen der Droſchkenkutſcher 
ſind bewilligt worden. 


Die Polizei war 


Nachbarſtaaten gethan haben, für alle Verdienſte, welche Sie mit 
muſterhaftem Patriotismus ſich um meine Perſon erworben 
haben, für Ihre treuergebene Unterſtützung meiner Krone und 
Dynaſtie, ich Ihnen immerdar das Gefühl meines hohen Wohl⸗ 
wollens, meiner unbegrenzten Dankbarkeit und freundſchaftlichen 
Anhänglichkeit bewahren werde.“ 

Der Schah von Persien, Naſr⸗Eddin, trifft, wie ge⸗ 
meldet wird, erſt zu Anfang September in St. Petersburg ein, 
und wird dort ungefähr zwei Wochen bleiben. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Juni 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, der am Montag Nachmittag 
um 6 Uhr von dem Armee⸗Jagdrennen in Hoppegarten nach 
dem Neuen Palais zurückgekehrt war, fuhr um 7 Uhr mit dem 
Prinzen Leopold von Bayern nach dem Kafino des Leib⸗Garde⸗ 
Huſarenregiments in Potsdam, um daſelbſt an dem Eſſen des 
Offizierkorps theilzunehmen. Auch die Offiziere der Deputation 
des engliſchen Regiments Royal Dragoons waren dazu geladen. 
Um 9 Uhr geleitete der Kaiſer den Prinzen Leopold von 
Bayern zum Bahnhof in Potsdam, wo die Frau Prinzeffin, 
die von der Katferin zur Wildparkſtation geleitet war, alsbald 
eintraf. Von Potsdam aus trat das prinzliche Paar die Rück⸗ 
reiſe nach München an. — Am Dienſtag Vormittag empfing 
der Kaiſer den Geh. Kommerzienrath Krupp aus Eſſen und 
nahm darauf den Vortrag des Kriegsminiſters entgegen. Von 
9 Uhr ab befichtigte der Kaiſer auf dem Bornſtedter Felde das 
erſte und dritte Garde⸗Ulanenregiment, nahm darauf daſelbſt 
eine Reihe militäriſcher Meldungen entgegen und folgte dann 
einer Einladung des Oſſizierkorps des dritten Garde⸗Ulanen⸗ 
regiments zum Frühftüd. 

— König Oskar von Schweden trifft am Donnerſtag, 15. 

Juni, auf der Station Drewitz bei Potedam ein und wird ſich 
von dort zunächſt nach dem Neuen Palais begeben, abends nach 
Berlin kommen, im königlichen Schloſſe übernachten und am 
Freitag Mittag die Reiſe nach Stockholm fortſetzen. 
Bei dem Rennen in Hoppegarten ereignete ſich am 
Montag bei der Abfahrt der höchſten Herrſchaften ein Unfall, 
der leicht ſchwere Folgen hätte nach ſich ziehen können. Als der 
Wagen der Prinzeffin Friedrich Leopold vor das Portal der 
Raiferloge vorfuhr, ſcheuten die Pferde plötzlich und raſten, da 
der Kutſcher die Gewalt über fie verlor und vom Bock stürzte, 
mit dem Wagen den Abhang hinunter; erſt das eiſerne Gitter 
am Fuße des Abhanges hielt das Gefährt auf. Die Prinzeſſin 
mußte den Wagen ihres Gemahls beſteigen, während Prinz 
n Leopold ſich mit ſeinem Adjutanten zu Fuß zur Bahn 
egab. 

— Im Reichsverſichrrungsamt fand am Montag unter dem 
Vorfig des Präfidenten Dr. Bödicker eine Konferenz zur Be⸗ 
rathung des Erlaſſes von Unfallverhütungsvorſchriften für die 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften ſtatt, an 
der für die preußiſchen Berufsgenoſſenſchaften der Landesdirektor 
Freiherr v. Hammerſtein⸗ Hannover, der Landeshauptmann von 
Dziembowskl⸗ Poſen und der Landrath Schmidt » Düſſeldorf, für 
die außerpreußiſchen die Vorſtandsvorfitzenden bezw. Mitglieder 
Freiherr v. Welſer (Bayern), Oekonomierath Hähnel (Sachſen) 
und Gutsbeſitzer Schalbung (Mecklenburg⸗Schwerin) theilnahmen. 
Die im Reichsverſicherungsamt bearbeitete landwirthſchaftliche 
Unfallſtatiſtit für das Jahr 1891, die rund 20 000 entſchädigte 
Unfälle ergab, und das aus dem ganzen Reich herbeigezogene 
Material an bezüglichen Uufallverhütungsvorſchriften und Polizei⸗ 
verordnungen dienten nach dem „Reichsanzeiger“ den Berathun⸗ 
gen zur Grundlage. 

— Das Komitee zur Errichtung des Bismard = Denkmals 
hat ſich am Dienſtag nach zweiſtündiger Sitzung über die Aus⸗ 
ſchreibung eines Wettbewerbes ſchlüſſig gemacht, den Wortlaut 
feſtgeſtellt und die Preis⸗Jury gebildet. Die Namen der Jury 
ſollen nicht eher veröffentlicht werden, als bis auf die erfolgen⸗ 
den Anfragen die Annahme⸗Erklärungen gegeben worden find. 

— Der Verband deutſcher Kriegsveteranen von 1870/71 
hat der „Köln. Ztg.“ zufolge beſchloſſen, Bittſchriften an den 
Kalſer und die Bundesfürſten zu richten, dahin zu wirken, daß 
die noch vorhandenen 72 Millionen Mark des Reichs⸗Invaliden⸗ 
fonds ausſchließlich zur Unterſtützung nothleidender Invaliden 
verwandt werden. 

— Die Vereinigten Kreisſynoden von Berlin haben heute 
beſchloſſen, 18 000 Mark zum Bau der Katfer Wilhelm⸗Gedächt⸗ 
niß⸗Kirche beizuſteuern. 

— Der evangeliſche Afrika⸗Verein hat auf feiner legten 
Generalverſammlung die Anlage einer Sklavenfreiſtätte in Dar⸗ 
es-Salaam beſchloſſen. Es ſoll eine Kolonie werden, in der 
den befreiten Sklaven außer eigenen Häuſern auch Grund und 
Boden zugetheilt wird. Auch die Sendung von Aerzten iſt in 
Ausſicht genommen; der erfie Arzt fol jedoch am Uyafja-See 
ſeinen Wirkungskreis finden. 

— In einer Verſammlung von Mitgliedern der Frei⸗ 
finnigen Volkspartei im 2. Berliner Reichstagswahlkreiſe wurde 
geſtern ein Entwurf ſozialpolitiſcher Vorſchläge berathen. Ob⸗ 
gleich von mehreren Seiten die Vorſchläge als ſoztaldemokratiſch 
bezeichnet wurden, fanden ſie doch, ſoweit ſie zur Abſtimmung 
kamen, mit großer Mehrheit Annahme, ſo namentlich die Forde⸗ 


rungen der Einführung des neunſtündigen Marimalarbeitstages 
und der Ausdehnung der Coalitionsrechte auf die Dienſtboten. 


— Die landwirthſchaftliche Ausſtellung, die am Montag 
Abend geſchloſſen wurde, iſt insgeſammt von 165 400 Perſonen 
beſucht worden; es iſt dies die höchſte Zahl der Beſucher, die 
eine Ausſtellung der Landwirthſchaftsgeſellſchaft erreicht hat. Auch 
die Münchener Ausſtellung des Vorjahres zählte nur 106 557 
Beſucher. 

— Zu der mehrfach erwähnten Frage des neuen Zeitungs⸗ 
Gebührentarifs kann die „Volkszeitung“ berichten: Es ſoll jede 
Zeitung für jedes Kilogramm der der Poſt übergebenen Zeitungs⸗ 
exemplare 20 Pf. zu zahlen haben. Mit der Grundidee dieſes 
Vorſchlages haben ſich Bayern und Württemberg einverſtanden 
erklärt. Die angeſtellten Ermittelungen nach der vorausſichtlichen 
finanziellen Wirkung des neuen Tarifs ſollen ergeben haben, 
daß die Poſt bei dieſem Tarif aus dem in Frage kommenden 
Titel eine Mehreinnahme von zwei Drittel des jetzigen Betrages 


haben würde. 


— Zu dem Sturz, den der Lieutenant v. Poncet vom 10. 
Huſarenregiment Montag Nachmittag auf der Rennbahn zu 
Hoppegarten im Großen Armee⸗Jagdrennen erlitten hat, werden 
noch die folgenden Einzelheiten berichtet: Lieutenant v. Poncet 
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war der fünfjüngſte Offizier feines Truppentheils, als ein ſehr 
ſchneidiger Reiter bekannt, und hatte ſchon viele Erfolge im 
Sattel auf dem grünen Raſen in Mittel⸗ und Weſtdeutſchland 
errungen. So fiegte er in Düſſeldorf bei fünf Rennen zweimal. 
In Hoppegarten war er geſtern zum erſten Male am Start er⸗ 
ſchienen. Als er bei dem Armee⸗Jagdrennen die Steinmauer 
nehmen wollte, kam er ſo unglücklich zu Fall, daß er ſich eine 
Gehirnerſchütterung zuzog. Dazu drückte ihm das auf ihn ſtür⸗ 
zende Pferd zwei Rippen ein, die ſich in die Lunge bohrten. 
Rittmeiſter von Auerswald begab ſich ſofort an die Unglücks⸗ 
ſtelle und ließ den bewußtloſen Offizier auf einer Bahre nach 
dem Krankenzimmer bringen. Dorthin wurden auch Mutter und 
Schweſter des Verunglückten, die dem Rennen in einer Loge 
zugeſchaut hatten, gebeten. Beide verweilten an dem Lager, bis 
nach anderthalb Stunden der Tod eingetreten war. Der Kaiſer, 
der Zeuge des Unfalles war und kurz darauf mit einem Sonder⸗ 
zuge Hoppegarten verließ, hatte den Generallieutenant Grafen 
Lehndorf beauftragt, über den Zuſtand des verunglückten Lieute⸗ 
nants von Zeit zu Zeit Drahtbericht zu erſtatten. Es konnten 
nur zwei Meldungen abgelaſſen werden, deren erſte das Be⸗ 
finden als hoffnungslos bezeichnete, während die zweite die Todes⸗ 
nachricht enthielt. Die Leiche des Offiziers verbleibt bis Mittwoch 
in Hoppegarten, von wo ſie in den Garniſonort Stendal über⸗ 
geführt wird. Das heutige Rennen findet demzufolge ohne 
Mufit ſtatt. Der Unionklub hat an der Bahre des Verbliche⸗ 
nen bereits geſtern Abend eine prachtvolle Blumenſpende nieder⸗ 
gelegt. Lieutenant von Poncet war der erſte, der in Hoppe⸗ 
garten einen lödtlich verlaufenen Sturz erlitten hat. 

— Nach einer Meldung der „Kreuzztg.“ hat Major von 
Wrochem nicht den Abſchied genommen, ſondern tritt als 
Bataillons⸗Kommandeur wieder in die Armee ein. 

— Am Sonnabend ſtarb hier der weit über Europa hin⸗ 
aus in allen Ingenieurkreiſen bekannte Wirkliche Geh. Ober⸗ 
baurath Schwedler im 71. Lebensjahre. Er hat vor allem für die 
rationelle Verwendung des Eiſens zurs Bau von Brücken, großen 
Hallen u. ſ. w. bahnbrechend gewirkt. Im Jahre 1891 ſchied 
er aus dem Staatsdienſte. f 

— Dem verſtorbenen ſozialdemokratiſchen Führer C. W. 
Tölcke, bekannt als „Tölcke mit dem Knüppel“, haben, wie der 
„Vorwärts“ mittheilt, die Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Dort- 
mund beſchloſſen, auf ſeinem Grabe ein Denkmal zu ſetzen. 

— Paſtor Senf in Langwitz iſt telegraphiſch benachrichtigt 
worden, daß ſein als Steuermann auf dem Schooner „Senta“ 
der Neu⸗Guinea⸗ Kompagnie dienender Sohn an der Nordweſt⸗ 
küſte von Neu⸗Mecklenburg bei einem Kampf mit Eingeborenen 
getödtet worden iſt. 

— Die Eröffnung des Teſtaments Emin Paſcha's hat 
vor dem Konſulatsgerichte in Sanſibar ſtaitgefunden. Das 
Teſtament befindet ſich nunmehr auf dem Wege nach Deutſch⸗ 
land, wo es vorausſichtlich durch Vermittelung des Auswärtigen 
Amts dem Berliner Amtsgericht zur weiteren Veranlaſſung 
zugehen wird. In der Regulierung des Nachlaſſes Emin's find 
nun in letzter Stunde dadurch Schwierigkeiten hervorgetreten, 
als die plötzlich aufgetauchte erſte Frau und die legitime Tochter 
Emin Paſcha's, Frau Emina Schnitzer, verwittwete Hakki 
Paſcha, der kleinen Ferida ihr teſtamentariſches Erbtheil ſtreitig 
machen. Dieſelben beabfichtigen, eventuell die Adoption der 
kleinen Ferida als ungiltig anzufechten, da dieſelbe wegen Vor⸗ 
handenſeins ehelicher Deſcendenz nach dem im Colonialgebiet 
giltigen preußiſchen Landrecht unwickſam jet. 

— Die Branntwein⸗Produktion im deutſchen Reiche be⸗ 
trug im Monat Mai d. J. 277086 und in der Zeit vom 
1. Oktober v. J. bis Ende Mai d. J. 2 948 337 Hektoliter 
reinen Alkohols. In der Zeit vom 1. Oktober 1892 bis Ende 
Mai 1893 betrug die Produktion 2 740 856 Hektoliter. 


Ausland. 

Wien, 12. Juni. Der Kaiſer iſt heute früh hier einge 
troffen und hat ſich nach Lainz begeben. 

Budapeſt, 12. Junl. Das Amtsblatt veröffentlicht ein 
Kaiſerliches Handſchreiben betreffs der Neubildung des Kabinets 
Wekerle ſowie betreffs der Ernennung des Grafen Franz Eſter⸗ 
hazy ſen., des Barons Siegmund Uechtritz und des früheren 
Obergeſpans von Zuber zu lebenslänglichen Mitgliedern des 
Magnatenhauſes. Ebenſo wird die Amtsenthebung des Staats⸗ 
ſekretärs im Miniſterium für Kultus v. Berzeviezy veröffentlicht. 
Ferner bringt das Amtsblatt drei gleichlautende Kaiſerliche Hand⸗ 
ſchreiben, in denen die Miniſter Graf Cſaky, Graf Bethlen und 
Graf Tisza unter Anerkennung der mit unermüdlichem Eifer ge⸗ 
leiſteten Dienſte ihrer Poſten enthoben werden. 

Paris, 11. Junk. Der Botſchafter von Mohrenheim über⸗ 
reichte Nachmittags im Induſtriepalaſt der Gemahlin Carnots 
ein von ruffiihen Frauen dargebrachtes Buch über Kronſtadt 
Carnot, die Miniſter und die Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft 
wohnten der Ueberreichung bei. 

Antwerpen, 12. Juni. Der geſtern Abend unter dem 
Vorſitz des Bürgermeiſters in außerordentlicher Sitzung ver⸗ 
ſammelte Gemeinderath nahm Proteſtbeſchlüſſe gegen die 
Regierungsvorlagen an, durch die auf Hafer, Butter und 
Margarine Einfuhrzölle gelegt werden, ſowie gegen die Auf⸗ 
hebung der Leuchtfeuerabgabe und gegen das Geſetz betreffend 
die Anlage eines Seehafens in Heyſt; der Gemeinderath beſchloß 
ferner, ſich der Kundgebung anzuſchließen, die die Antwerpener 
Bevölkerung für geftera Abend organiſirt hatte. — Ein ge: 
waltiger Zug bewegte ſich durch die Hauptſtraßen der Stadt 
und ſchloß mit einem öffentlichen Meeting in der Börſe, 
wo von neuem Proteſte gegen die Reg ierungsvorlagen formulirt 
wurden. 

London, 12. Juni. Wie der „Times“ aus Philadelphia 
gemeldet wird, beendete der Senat die Berathung der Kapitels 
„Wein⸗ und Spirituoſenzölle“. Die Spirituoſen und Brannt⸗ 
weinzölle wurden auf 1 Dollar 80 Cents per Gallone feſtge⸗ 
ſetzt. Der Champagnerzoll wird nicht geändert. Das Kapitel 
„Zölle für Baumwollſtoffe“ wurde ebenfalls angenommen mit 
einer kleiner Erhöhung der Zölle, um die Republikaner zufrieden 
zu ſtellen. 


Frovinzialnachrichten. 


2 Culmer Stadtniederung, 12. Juni. (Jagdglück. Landwirthſchaft⸗ 


liches.) Der Beſitzer Klawitter⸗Grenz, der die Grenzer Jagd gepachtet 
hat, erlegte vorgeſtern in der Kämpe an der kleinen Weichſel einen 
ſchönen Rehbock. — Infolge des anhaltenden Regens liegen ganze 
Strecken Roggen und Gerſte darnieder. Beſonders iſt der Schaden in 
der Gerſte groß, da mit Beſtimmtheit anzunehmen iſt, daß ſich dieſelbe 
nicht mehr aufrichtet. Der vor 8 Tagen gemähte Klee iſt gelb geworden 
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und riecht faulig; der noch ſtehende hat viele Blätter verloren. Die 
Gurken ſcheinen ganz zu verkümmern. Mancher Gurkenbauer wird einen 
großen Ausfall an Einnahmen haben. a 

Schwetz, 11. Juni. (Perſonalie.) Der Regierungsbaumeiſter Bock 
in Schwetz iſt vom 1. Juli d. Is. ab der Kreisbau⸗Inſpektion zu Inowraz⸗ 
law behufs Leitung des Neubaues der evangeliſchen Kirche in Argenau 
überwieſen worden. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 11. Juni. (Verhaftete Falſchmünzer⸗ 
Bande.) Seit längerer 
Thalerſtücke, namentlich Siegesthaler vom Jahre 1866, im Verkehr. Den 
Bemühungen des Gendarmen Raff iſt es nun endlich gelungen, die 
Falſchmünzerbande aufzuheben, und zwar in den Perſonen des Kauf⸗ 
manns Ott und des Uhrmachers Luckſchat in Rheden. Die beiden Ver⸗ 
brecher ſind in das Graudenzer Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. 
Marienwerder, 12. Juni. (Ein ſeltener Fang) wurde in der ver⸗ 
gangenen Woche im Marienſee bei Schloß Mareeſe gemacht. In einer 
aufgeſtellten Reuſe wurde eine Schildkröte gefunden. 

ztuhm, 11. Juni. (Ertrunken.) Geſtern Vormittag ertranken in 
dem ziemlich tiefen Hofteiche des Gutes Montken zwei Knechte beim 
Pferdeſchwemmen. Der zweite Knecht hatte den erſten retten wollen. 

)( Krojanke, 11. Juni. (Die Bahnhofswirthſchaft) hierſelbſt iſt 
wegen Todes der bisherigen Inhaberin vom 1. Juli er. ab anderweitig 
zu verpachten. Bewerbungen um dieſelbe ſind unter Beifügung des 
Pachigebots bis zum 15. Juni cr. an das Eiſenbahnbetriebsamt Schneide: 
mühl einzuſenden. Der bisherige Pachtzins betrug 200 Mk. jährlich. 
Dirſchau, 12. Juni. (Verſchwunden.) Vor etwa 8 Tagen hat ſich 
ein hieſiger Rechtsanwalt von hier entfernt. Sein zeitiger Aufenthalt 
iſt nicht bekannt. 
für die von ihm vertretenen Parteien vorgekommen ſein. 

Elbing, 12. Juni. (Verſchiedenes.) Der Provinzial⸗Malertag ſetzte 
heute Vormittag die Verhandlungen fort. Bei der „Wahl des Vorſtandes“ 
lehnte der Vorſtand des Provinzial⸗Malertages, der z. Z. ſeinen Sitz in 
Königsberg hat, eine Wiederwahl ab und wurde derſelbe nach Elbing ver⸗ 
legt und ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Herren Maler Thielheim Vor⸗ 
itzender, Lange Schrift⸗ und Kaſſenführer, Philipp Stellvertreter; Bei⸗ 
ſitzer ſind die Herren Haeberer⸗Königsberg und Krug⸗Danzig. Als Ort, 
wo der nächſte Verbandstag abgehalten werden ſoll, wurde Marienburg 
in Ausſicht genommen. Es folgte dann die Verleſung des Protokolls 
und Reviſion der Verbandskaſſe, worauf der 10. Provinzial⸗Malertag 
von Herr Haeberer⸗Königsberg unter Abſtattung des beſten Dankes 


ſchloſſen wurde. Einige der auswärtigen Herren unternahmen heute noch 
die am Sonntag verregnete Fahrt nach Vogelſang und Nachmittags fand 
dann eine gemeinſame Fahrt nach Kahlberg ſtatt. Die Nachtzüge nach 
Königsberg und Danzig werden nach der Rückkehr den Reſt der fremden 
Gäſte unſerer Stadt entführen. — Rothlauf und Schweinepeſt greifen 
unter den Borſtenthieren nicht nur bier, ſondern auch in weiterem Um⸗ 
kreiſe immer mehr um ſich. So wurden heute Vormittag aus einer 
Molkerei in Pelplin 97 Schweine zur ſofortigen Abſchlachtung in das 
hieſige ſtädtiſche Schlachthaus gebracht, welche unter dem Verdacht ſtanden, 
an der Schweinepeſt erkrankt zu ſein. Die Schweine⸗Verſicherungs⸗Ver⸗ 
eine werden gegenwärtig ſehr in Mitleidenſchaft gezogen, weshalb einige 
derſelben ſich gezwungen ſehen, ihre Statuten ꝛc. zu ändern. — Wegen 
Sittlichkeitsverbrechens wurde am Sonntag ein in der Nähe wohnender 
Beſitzer mit ſeinen beiden Schweſtern verhaftet und in das hieſige Ge⸗ 
richtsgefängniß eingeliefert. — Herrche's, Se trinken mir das ganze Bier 
aus, wenn Nachmittags die Gaſt' kommen, hab ich kein Bier mehr!“ 
Mit dieſem Ausruf des Schreckens wandte ſich am Sonntag der Wirth 
des Kruges in einer Ortſchaft auf der Nehrung an zwei Radfahrer, 
welche auf ihren Rädern von Elbing über Tiegenhof nach Kahlberg 
fuhren und in jenem Kruge, natürlich dem einzigen im Dorfe, Station 
machten. Die Radler hatten, da die Fahrt anſtrengend geweſen, einen 
rieſigen Durſt mitgebracht und von dem Biere, welches in dem Kruge 
allein erhältlich war, nämlih von dem einfachen Braunbier, Jeder 5 
Flaſchen getrunken, vorher aber ſchon bemerkt, daß der Krugwirth ihnen 
gegenüber ſehr ängſtlich war. Seine Erregung ſteigerte ſich, je mehr 
die Radler tranken. Bereits glaubten dieſe, der Wirth vermuthe in 
ihnen Zechpreller, als er plötzlich mit der obigen Aeußerung herausplatzte. 
Wie ſich nun die neugierigen Radler erzählen ließen, beſtand der ganze 
Biervorrath des Krugwirths in etwa 20 Flaſchen Braunbier und einer 
Naen Machandel. Der Wirth wußte ganz genau, wie viele „Gaſt'“ er 
Nachmittags zu erwarten hatte und wieviel jeder dieſer Gäſte trank; 
über jede Flaſche Bier war alſo bereits Beſtimmung getroffen und nun 
kamen die Elbinger Radler und machten dem Wirth einen Strich durch 
Voranſchlag. Ja, es ſind böſe Menſchen, dieſe Radler. (E. Ztg.) 
Tiegenhof, 11. Juni. (Beſitzveränderung.) Die Beſitzung des Herrn 
Johann Wiebe in Ziege, ca. 3 Hufen groß, iſt für den Preis von 
90 000 Mk. an Herrn Driediger aus Marienau verkauft worden. 

Aus Oſtpreußen, 11. Juni. (Verſchiedenes.) Auf ſeinem Gute 
r. Eylau iſt, 81 Jahre alt, der Landrath a. D. und Fidei⸗ 


den 


Wogau bei 


1 Heiligenbeil⸗Pr. Eylau und Mitglied der konſervativen 
Fraktion dem konſtituirenden und ordentlichen norddeutſchen und während 
der erſten Legislaturperiode dem deutſchen Reichstage (1871—74) ange⸗ 
hört. Er war lange Jahre Landrath des Kreiſes Pr. Eylau. -- Das 
Infanterie⸗Regiment Nr. 18 in Oſtersde ſoll, wie wie der „Ob. Anz.“ 
erfährt, nach Marienburg in Garniſon kommen. — Den K. 'ſchen Ehe⸗ 
leuten in Pillkallen iſt ein Kind ohne Arme geboren worden. — Im 
Kreiſe Inſterburg wurde bis zur Mitte der ſiebenziger Jahre von 
mehreren Landwirtzen Hopfen angebaut. Infolge der ſtetig fallenden 
Preiſe dieſes Gewächſes gaben ſie aber den Hopfenbau auf. Jett wollen 
einige Beſitzer wieder einen Verſuch mit dem Anbau des Hopfens machen. 
— In der Inſterburger Gegend hat es in der Nacht zu heute wieder 
gefroren. — Das Feſt der Eiſernen ae wird am 24. d. M. das 
Lorenz Krauſe ſche Eh paar in Oſterode feiern. Unter den vielen Familien⸗ 
gliedern, welche an dieſem Ehrentag in Oſterode anweſend ſein werden, 
befinden ſich auch zwei u des Jubelpaares, die Chefs der Weltfirma 
Joſef Krauſe u. Co. aus Pernambuco in Brafilien. — Ueber eine merk⸗ 
würdige Sekte, die ſogen. „Surinkimmiſter“ in Litauen wird der „Proteſt. 
Vereinskorr.“ geſchrieben: „Dieſe Leute gehören äußerlich noch zur Kirche, 
beſuchen die Gottesdienſte, aber hauptſächlich nur, um die Reden der 
Geiſtlichen einer abfälligen Kritik zu unterziehen. Dafür halten ſie in 
ihren Häuſern Andachten und unterhalten ihre eigenen Reifeprediger. 
unſerer unirten evangeliſchen Staatskirche zu bauen und zu fördern. 
Nach § 7 iſt der Grund jeden Vortrages einzig und allein die Bibel 
nach der von Luther herrührenden Ueberſetzung. Sie hätten ſich zuſammen⸗ 
geſchloſſen, weil der Unglaube und die Feindſchaft gegen die reine Lehre 
bei vielen Geiſtlichen an den Tag gekommen iſt. Wahres Chriſtenthum 
iſt nur das, was ſich in den Schriften von Arndt, Skriver, Harms, Bo⸗ 
gatzki, Hofacker ꝛc. findet. Jeder Alkohol⸗ oder Tabakgenuß, das Prozeſ⸗ 
ſiren, das Kartenſpielen, Tanzen, Mitmachen der Mode, Betheiligung an 
Schulfeſten, „Spielereien“, ja das Lachen iſt Sünde. Für dieſe Lehre 
haben ſie ſtets paſſende Bibelſprüche und Liederverſe als Belegſtellen bei 
der Hand. Ueber die Geiſtlichen urtheilen ſie, daß ſie ungläubige Leute 
ſeien. Die Kirche iſt eine Teufelskirche. Ein Geiftlicer, der im Gottes⸗ 
dienſt beim Gebet nicht kniet, gilt für unbekehrt.“ 

Argenau, 11. Juni. (Der heutigen Srundſteinlegung) zum Neubau 
der evangeliſchen Kirche wohnten die Herren Superintendent Hildt⸗ 
Inowrazlaw, Landrathsamtsverweſer Regierungsaſſeſſor Dr. Metz, mehrere 
auswärtige Geiſtliche, darunter Herr Pfarrer Endemann aus Podgorz, 
und trotz des ſtrömenden Regens faſt die geſammte evangeliſche Gemeinde 
bei. Nach dem Geſange von „Ein' feſte Burg“ hielt Herr Paſtor Müller⸗ 
Kl. Morin die Feſtrede, worauf Herr Superintendent Hildt ein kurzes 
Gebet ſprach. Dann folgte die Verleſung der Urkunde und die Ver⸗ 
ſenkung derſelben. Nach Abgabe der üblichen Hammerſchläge ſchloß die 
kirchliche Feier mit einem kurzen Gebet des Herrn Paſtor Fuß von hier 
und dem Geſange des Liedes: „Nun danket alle Gott!“ 

Bromberg, 12. Juni. (Verſchiedenes.) Mit dem Bau einer dritten 
evangeliſchen Kirche ſoll hier nun vorgegangen werden, nachdem der 
Kirchenrath den erforderlichen Grundſtücksankauf beſchloſſen hat. — Zur 
Vereinigung des Dorfes Schönlanke mit der Stadt Schönlanke hat jetzt 
der Bezirksausſchuß ſeine Genehmigung ertheilt. Die Stadt wird dadurch 
um Seelen vermehrt. — Der „Männerturnverein Kruſchwitz“ feiert 
am 1. Juli im Hotel „Zum Mäuſethurm“ fein erſtes Stiftungsfeſt. 
Die Turnvereine zu Bromberg, Thorn, Inowrazlaw und Strelno find 
dazu eingeladen. 

Inowrazlaw, 11. Juni. (Verſchiedenes.) Diejenigen Reſerviſten 
der Infanterie, welche des Radfahrens kundig ſind, werden hierſelbſt zu 
einer A Uebung eingezogen. Für Benutzung des eigenen Rades 
wird eine Entſchädigung von 25 Mark gezahlt. — Die Direktion der 


eit ſchon befanden ſich in hieſiger Gegend falſche 
Seitens des alten Vorſtandes für die Theilnahme an den Sitzungen ge⸗ 


kommißbeſitzer v. Kalkſtein verſtorben. Herr v. K. hat als Vertreter des 


Nach ihren Statuten beabſichtigen fie ein wahres Chriſtenleben innerhalb 
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Es ſollen Unregelmäßigkeiten in der Gefbäfrsführung 


“ 
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Poſenſchen Provinzial⸗Sozietät hat für den hieſigen Kreis als Geſchäfts⸗ 
führer den Goldarbeiter Jaſinski ernannt. — Zum Vereinsfeſte der 
Ritter des Eiſernen Kreuzes haben alle Vereine in der Provinz Poſen 
die Betheiligung zugeſagt. 0 

Inowrazlaw, 12. Juni. (1500 Mk. unterſchlagen.) Heut vormittags 
ſchickte ein hieſiger Rechtsanwalt einen jüngeren Kanzliſten mit dem Be⸗ 
trage von 1500 Mk. nach der Kreiskaſſe. Unterwegs begegnete letz⸗ 
terem der ebenfalls in demſelben Bureau thätig geweſene Kanzliſt S., 
welcher ihn fragte, wohin er gehe. Als derſelbe S. die gewünſchte Ant⸗ 
wort gab, ließ ſich letzterer das Geld aushändigen, mit dem Vorgeben, 
daſſelbe ſelbſt auf die Kaſſe tragen zu wollen. Da S. indeß nicht zurück⸗ 
kehrte, wurde der Verdacht, er habe das Geld unterſchlagen, laut. Der⸗ 
ſelbe wurde durch den Umſtand immer mehr begründet, daß S. nirgends 
zu finden war. Die Polizeibehörde recherchirt eifrig nach dem Thäter, 
der unzweifelhaft mit der Summe die Flucht ergriffen hat. 

Poſen, 11. Juni. (Wollmarkt.) Die bisherige Zufuhr zum Woll⸗ 
markt beträgt über 7000 Zentner. Wenn nun wohl auch in der Racht, 
bezw. in der Frühe noch verſchiedene Parthieen herankommen werden, 
ſo dürfte die Geſammtzufuhr doch nicht mehr als 9000 Zentner betragen. 
Möglicherweife wird aber diefe Ziffer noch nicht einmal erreicht. Es iſt 
alſo die diesjährige Zufuhr weſentlich geringer als im vergangenen Jahre 
und in den vorhergehenden Jahren, das Schurgewicht iſt geringer als 
1893, die Zufuhr in Schmutzwollen iſt aber ungefähr der vorjährigen 
gleich. Die Anzahl der Käufer iſt ziemlich bedeutend und ſeitens der 

abrikanten ſcheint große Kaufluſt zu herrſchen. Nach feineren Wollen 
iſt bis jetzt die Nachfrage ziemlich rege, beſonders ſeitens der Rheinländer 
und dürften wohl unter der 2 5 ſchon mehrere Abſchlüſſe erfolgt fein. 
Die Wäſche iſt durchweg befriedigend ausgefallen. — 12. Juni. Auf 
dem Wollmarkt trat gegen das Vorjahr ein Preisabſchlag von drei bis 
acht Mark für feinere, von zehn bis achtzehn Mark für mittlere Wollen 


ein. Die auf den Markt gebrachten Vorräthe an feineren Wollen wurden 
ſämmtlich verkauft. 5 . 

Soldin, 11. Juni. (Nach Deutſch⸗Oſtafrika.) Der Gerichtsaktuar 
Guſtav Paul von hier hat eine Einberufung als Kalkulator nach Dar⸗es⸗ 
Salaam (Deutſch⸗Oſtafrika) erhalten und begab ſich am 6. d. Mts. in 
Neapel auf den Reichspoſtdampfer, um nach ſeinem Beſtimmungsorte 
abzureiſen. Derſelbe bezieht in ſeiner neuen Stellung ein jährliches Ge⸗ 
halt von 4700 Mk. und eine Remuneration von 500 Mk. Zu ſeiner 
Equipirung ſind ihm 1000 Mk. ausgezahlt worden. Für die Dauer 
feiner Stellung, welche vorläufig auf 2½ Jahre bemeſſen, iſt ihm der 
Rang eines Secondlieutenants beigelegt worden. ; 

Schneidemühl, 11. Juni. (Brunnen-Lotterie.) Geſtern Nachmittag 
durcheilte die Nachricht unſere Stadt, daß vom Herrn Miniſter die ge⸗ 
plante Brunnen⸗Lotterie für die geſchädigten Hausbeſitzer Schneidemühls 
genehmigt ſei. Durch die Lotterie ſoll der Stadt ein Reingewinn von 
300 000 ME zufallen. Der amtlich feſtgeſtellte Schaden beträgt 600 000 
Mk. Der Reſt des Schadens wird wohl theilweiſe von dem Kreis, der 
Provinz ꝛc. und theilweiſe von der Stadt gedeckt werden müſſen. 

Aus Poſen, 12. Juni. (Gutsverkäufe.) Der Gutsbeſitzer Mielke 
hat ſein 4000 Morgen großes Rittergut Merſin zum Zwecke von Renten⸗ 
güterbildung für 600 000 Mk. an den Kaufmann Dr. Papilsky aus 
Frauſtadt verkauft. — Die Güter Bardo und Goniczki im Kreiſe Wreſchen 
ſind an die Anſiedelungskommiſſion verkauft worden. 5, 

Stettin, 12. Juni. (Von einem Militärpoften getödtet.) Wie die 
„Neue Stettiner Zig.“ meldet, wurde in der vergangenen Nacht der 
Militärpoften im Arſenalhofe, Grenadier Tobalski, von dem Bäcker⸗ 
geſellen Augustin beſchimpft und thätlich angegriffen. Der Poſten 
ſchlug den Angreifer mit dem Kolben nieder. Als Auguſtin darauf von 
neuem angriff, durchbohrte ihn der Poſten mit ſeinem inzwiſchen auf⸗ 
gepflanzten Seitengewehr. Der Angreifer wurde getödtet. 


Lokalnachrichten. f 
Thorn, 13. Juni 1894. 

— ( Ordensverleihung.) Dem Oberſtlieutenant Hardegg, 
etatsmäßiger Stabsoffizier im Infanterie⸗Regiment von der Marwitz 
(S. Pomm.) Nr. 61, iſt das Ritterkreuz des Ordens der Württem⸗ 
bergiſchen Krone verliehen. f 

— Militäriſches.) Die Bezirksfeldwebel und die Unteroffiziere 
der Bezirkskommandos ſollen, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, künftig alljährig 
14 Tage zum Dienſt in der Front kommandirt werden. : ; 

— (Brivilegium.) Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht ein könig⸗ 
liches Privilegium, durch welches dem Provinzialverbande der Provinz 
Weſtpreußen das Recht zur Ausſtellung auf den Inhaber lautender An⸗ 
leiheſcheine bis zum Betrage von 10 Millionen Mark ertheilt wird. 

— (Zur Cholera.) Bei dem in der Quarantänenbaracke zu 
Plehnendorf befindlichen Flößer Karl Kapuczinskt, welcher zur Traft des 
verftorbenen Flößers Marſchlaw gehört, find Cholerabacillen nachgewieſen. 
In Rothebude ift eine ganze Arbeiterfamilie unter Quarantäne geftellt 
worden. Der Waſſerbauarbeiter Moed in Steinfurt, bei welchem aſia⸗ 
tiſche Cholera bakteriologiſch nachgewieſen, iſt am 10. d. M. geſtorben. 
In Mlawa ſind drei neue Cholerafälle vorgekommen, davon einer mit 
ködtlichem Ausgange. In Behandlung befinden ſich ſieben Perſonen. 
In Ziechanowo, Bahnſtation zwiſchen Mlawa und Warſchau, ſollen 60 
Perſonen erkrankt und davon 25 geſtorben ſein. In Myslowitz (Ober⸗ 
ſchleſien) ift die Choleragefahr gänzlich erloſchen. — Wenn die Cholera 
es bis jetzt auf deutſchem Boden zu keiner irgendwie belangreicheren 
Ausdehnung hat bringen können, ſo iſt das einestheils dem energiſchen 
Einſchreiten der Behörden, anderentheils aber auch der geſteigerten 
Sorgfalt zu danken, welche das größere Publikum, durch zahlloſe War⸗ 
nungen und Belehrungen beeinflußt, ſeiner täglichen Lebensweiſe unter 
dem hygieniſchen Geſichtspunkte angedeihen läßt. Die Nothwendigkeit 
einer ſolchen hygieniſchen Selbstkontrolle und Selbſtzucht wird durch jeden 
neu konſtatirten Erkrankungsfall dargethan, da bis jetzt wohl ausnahms⸗ 
los nur Erkrankungen ſolcher Perſonen konſtatirt ſind, welche es an den 
elementarſten Vorſichtsmaßregeln haben fehlen laſſen. Namentlich das 
Trinken von Waſſer aus verſeuchten Flußläufen hat ſich als eine der 
hauptſächlichſten Urſachen des ſporadiſchen Auftretens von Cholera heraus⸗ 

eſtellt. 5 EEE. 5 
8 Nach heutigen Meldungen aus Danzig befinden ſich die beiden in 
der Plehnendorfer Cholerabaracke untergebrachten Flößer Jarnow und 
Kapuczynski bereits auf dem Wege der Beſſerung. 5 a 

— (Zur ruſſiſchen Getreideausfuhr.) Wie verlautet, wird 
im ruſſiſchen Eiſenbahnminiſterium eine Kommiſſion zuſammentreten, 
um über eine etwaige Ermäßigung der Fracht für Getreide zu berathen, 
damit die Getreideausfuhr nach dem Auslande erleichtert wird. Abge⸗ 
ſehen von einzelnen Gegenden, welche durch Unwetter und Fröſte heim⸗ 
geſucht wurden, hat Rußland eine gute Mittelernte zu erwarten. Da 
noch große Vorräthe lagern, iſt alſo auf ein weiteres Sinken der Ge⸗ 
treidepreiſe fiber zu rechnen. Schon jetzt wird ſtellenweiſe in entlegenen 
Gegenden ein Centner Roggen und Gerſte bei einer Mark gehandelt. 

— (Aus der neueſten Lebensmittel⸗ Preistabelle) iſt 
hervorzuheben, daß im letzten Monat der Preis des Weizens auf den 
ungemein niedrigen Satz von 134 Mk. für 1000 Kilo im Durchſchnitt 
aller Marktorte zurückgegangen iſt. Im Vormonat hatte er 138 Mk. be⸗ 
tragen. Der Rückgang war in den öſtlichen Marktorten beachtenswerther⸗ 
weise geringer, als in den weſtlichen. Der Roggen ift im Durchſchnitt 
aller Marktorte von 119 auf 116 Mk. zurückgegangen. Auch die Futter⸗ 
preiſe zeigen an faſt allen Orten einen erheblichen Rückgang, wogegen 
die Fleiſchpreiſe eine Neigung zum Steigen verrathen. 5 

— (Reiſen.) In dieſem Monat erreicht das alljährlich wieder⸗ 
kehrende Reiſefieber ſeinen Höhepunkt; denn im Juli beginnen die 
großen Ferien und bis dahin muß nicht nur das Ziel beſchloſſen, 
ſondern auch alles zugerüſtet ſein, was zum Reiſen einmal nothwendig 
iſt. Das verurſacht mancherlei Beklemmung; denn zum Reiſen gehört 
bekanntlich in erſter Linie Geld. Und an den Geldbeutel werden umfo 
größere Anſprüche geſtellt, als heute Jung und Alt, Groß und Klein 
hinaus in die Welt eilen. Niemand mag mehr zu Haufe bleiben und 
es iſt längſt nicht mehr das en 5 digt im . 

olungsreiſe zu unternehmen; es liegt im Zuge der Zeit, 
dun Anmal n Zeichen des Berkehrz fteht, Daß die liebe Familie mit 
hinaus in die Semmerfriſche will. Und nun gehen ſie alle mit ihrer 

Geographie zu Rathe, wohin das Dampfroß fie diesmal tragen ſoll. 
Das wäre leicht, wenn die Geographie immer mit dem Geldbeutel im 
Einklang ſtände. Das ift aber leider nur felten der Fall. An Ange⸗ 
boten fehlt es wahrlich nicht. Jedes Jahr entdecken ſich ein Dutzend 
neuer Sommerfriſchen und neuer Bäder mit unübertrefflicher Quelle, die 
alle menſchlichen Leiden heilt — das kleinſte Gebirgsderf kündigt ſich 
heute als klimatiſcher Kurort an. Millionen von Prospekten durchfliegen 
die Welt und ſchildern die einzigen Vorzüge, die jeder Ort hat und das 
billige und ausgezeichnete Leben, das man dort führen kann. Und da 


ſoll man nicht vom Reiſefieber gepackt werden! Allerdings ſind es im 
Verhältniß immer nur wenige, die ſich den Luxus einer Sommerreiſe 
erlauben können, und ſo müſſen ſich bei uns die meiſten mit Land⸗ 
partien in die Umgebung unſerer Stadt begnügen. Sie haben dafür 
den Vorzug, daß ſie ſich nicht ſchon wochenlang vorher mit Plänen und 
Vorbereitungen quälen brauchen — und ſchließlich kann man ſich auch 
in Barbarken, in Ottlotſchin und Neumühl oder in Oſtrometzko erholen, 
wenn man nur verſteht, die Natur zu genießen! Doch auch größere 
Touren laſſen ſich mit geringen Koſten in unſerem Oſten unternehmen, 
nämlich nach dem Oſtſeeſtrande, nach dem romantiſchen maſuriſchen Seen⸗ 
gebiet und nach den ruſſiſchen Badeorten an der Grenze. Wem alſo 
die Mittel zu einer koſtſpieligen Reiſe nach einem der mittel⸗ und ſüd⸗ 
deutſchen Bäder oder nach dem Rhein, dem Schwarzwald, der Schweiz ꝛc. 
nicht reichen oder wer fein Geld ſparen will, der wähle eine der vorbe⸗ 
zeichneten Touren, die ſämmtlich ſehr dankbar ſind und Zeit und Koſten 
reichlich lohnen. 

— (Die Roſenblüte) hat unter der Ungunſt der Witterung 
ſehr zu leiden. Die holde Blumenkönigin, die durch den glitzernden 
Schmuck zarter Thauperlen ſo gern ihre Reize erhöhen läßt, iſt gegen die 
täppiſchen Zärtlichkeiten plumper Regentropfen ſehr empfindlich. Das 
Wetter der letzten Tage iſt aber auch recht unbarmherzig mit ihr umge⸗ 
gangen. Recht traurig ſieht es heute in den Ziergärten aus, und der 
einzige Troſt für den Roſenfreund iſt der, daß die meiſten Knoſpen fo 
vorſichtig geweſen ſind, ſich ihre grünen Mäntelchen, die ſchützenden Kelch⸗ 
blätter, noch zu bewahren. Wenn alſo das naſſe Wetter bald aufhört, 
ſo kann ſich doch immer noch eine ſehr ſchöne, wenn auch etwas abge⸗ 
kürzte Roſenblüthe entfalten. Die lange Regenperiode hat auch ſonſt in 
den Gärten mancherlei Schaden angerichtet, und namentlich haben die 
Erdbeeren ſtark gelitten. Durch die übermäßige Befeuchtung von oben 
werden ſie weich und unanſehnlich, und da durch den Mangel an Sonne 
die Zuckerbildung beeinträchtigt wird, ſo ſchmecken ſie auch nicht beſonders. 
Nur bei den Walderdbeeren ſind die Ernteausſichten noch immer recht 
gute. Da die Blätterkronen der Bäume ſie beſchützen, kommen ſie mit 
dem Regen nicht in ſo unmittelbare Berührung. Sie harren nur auf 
etwas Sonnenſchein, um zu reifen. Dieſer ſo lang erſehnte Sonnen⸗ 
ſchein wird ja dann auch wohl die warmen Abende bringen, die zum 
vollen Genuſſe einer Erdbeerbowle nicht minder erforderlich ſind, wie 
das Gedeihen der würzigen Früchte ſelbſt. 

— (Haftung für Schäden beim Hauskauf.) Ein wich⸗ 
tiger Rechtsgrundſatz iſt kürzlich vom Reichsgericht in einer Hamburger 
Sache ausgeſprochen worden. Ein Grundeigenthümer hatte einen Beſitz 
von 140 000 Mk. an einen anderen veräußert. Es ſtellte ſich hinterher 
heraus, daß die Kellerräume ſtark mit Schwamm behaftet waren, und 
der neue Beſitzer verlangte einen Schadenerſatz von 3000 Mk., ein 
Betrag, der zur Beſeitigung des Schadens erforderlich ſei. Der frühere 
Beſitzer hat das Grundſtück mit der Klauſel verkauft: „Wie zu be⸗ 
ſehen.“ Die erſte Inſtanz, das Hamburger Landgericht, bezeichnete das 
Verfahren des Verkäufers als dolos, betrügeriſch und erklärte denſelben 
für ſchadenpflichtig. Die zweite Inſtanz, das Hanſeatiſche Oberlandes⸗ 
gericht, wies den Kläger ab, denn der Verkäufer habe durch die Klauſel 
„Wie zu beſehen“ ausſprechen wollen, daß er für keine Fehler hafte. 
Anders das Reichsgericht. Daſſelbe ſpricht den praktiſch ganz außer⸗ 
ordentlich wichtigen Satz aus, jeder Verkäufer ſei nach Treu und Glauben 
ſchlechthin verpflichtet, dem Käufer vor dem Abſchluſſe die ihm bekannten 
weſentlichen Mängel des Gegenſtandes anzuzeigen. Unterlaſſe er das, 
fo handle er argliſtig und hafte dem Käufer. Dieſe Haftung könne er 
durch die Klauſel „Wie zu beſehen“ oder andere Vorbehalte nicht aus⸗ 
ſchließen — denn es ſei ja ein allgemeiner Rechtsſatz, daß niemand die 
Folgen ſeiner Argliſt von ſich abwenden könne. Der Verkäufer habe 
allerdings Schadenerſatz zu leiſten. — Hiernach iſt die alte Sentenz: 
„Augen für Geld“, oder „Verkauft iſt verkauft“, hinfällig. 

— (Die Nordöſtliche Baugewerks⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft), welche auch die Provinzen Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen 
umfaßt, hielt am 6. und 7. d. M. ihre Genoſſenſchaftsverſammlung zu 
Potsdam ab. Der Vorſitzende des Vorſtandes, Baumeiſter Feliſch⸗Berlin 
wurde wiedergewählt, ebenſo fein erſter Stellvertreter, Maurer- und 
Zimmermeiſter Büſcher⸗Eberswalde. Im Jahre 1893 ſind 5210 Betriebs⸗ 
unfälle angemeldet. 145 Unfälle hatten den Tod der Verletzten zur 
Folge. An Unfallentſchädigungen find im Jahre 1893 rund 1400 000 
Mk. gezahlt. Von dem Beitrage für 1892 blieben rund 73 000 Mk. von 
einer Umlageſumme von rund 1 900 000 Mk. uneinziehbar. Für 1893 
find auf die Mitglieder der Berufsgenoſſenſchaft 2 200 000 Mk. umzu⸗ 
legen; der Procentſatz der Umlage beträgt durchſchnittlich 2,08. Das 
Vermögen der Berufsgenoſſenſchaft, welches am Schluſſe des Jahres 1894 
b 9 00 Mk. betrug, wird ſich am Jahresſchluß auf 6 000 000 

. ftellen. 

— (Der Berein deutſcher Ingenieure) wird vom 27. bis 
30. Auguft in Berlin feine heurige Hauptverſammlung abhalten. Dem 
Verein gehören nahezu 10000 Mitglieder und 35 Bezirksvereine an. 
Der Berliner Bezirksverein deutſcher Ingenieure hat einen Feſtausſchuß 
unter dem Vorſitz des Kommerzienraths Henneberg gebildet. 

— (Rennſieg.) Bei dem Rennen in Hoppegarten am Montag 
trug im Offizier⸗Rennen, welches dem Armee⸗Jagdrennen voranging, 
Lieutenant Schlüter's (4. Ulanen) Zjährige braune Stute „Sturmhaube“ 
v. Blue Rock a. d. Stone Deaf mit Lieutenant Suermondt als Reiter 
den erſten Preis davon, der in dem Unions⸗Klubpreiſe von 1500 Mk. 
beſtand. „Sturmhaube“ ſiegte leicht mit zwei Längen; das Rennen 
wurde unter ſtrömendem Regen geritten. 

— (Garniſonkirche.) Die Lieferung von 1600 000 Stück Klinkern 
für die Fundamentirungsarbeiten zum Bau der Garniſonkirche iſt dem 
Kaufmann J. Schnibbe hierſelbſt übertragen. 

— (Ueber den Stand und die Verwaltung der Kreis⸗ 
Kommunal⸗ Angelegenheiten) des Kreiſes Thorn entnehmen wir 
dem gedruckt vorliegenden Berichte pro 1893/94 folgendes: Der Kreis⸗ 
ausſchuß ſetzt ſich zuſammen aus den Herren Rittergutsbeſitzer Gunte⸗ 
meyer⸗Browina, Erfter Bürgermeifter Dr. Kohli⸗Thorn, Gutsbeſitzer Feldt⸗ 
Kowroß, Amtsvorſteher Weigel⸗Leibitſch, Gutsbeſitzer Dommes⸗Morczyn 
und Deichhauptmann Marohn⸗Gurske. Der Kreistag beſteht aus 34 
Mitgliedern. Kreisdeputirte ſind die Herren Rittergutsbeſitzer Gunte⸗ 
meyer⸗Browina und Wegner⸗Oſtaszewo. — Die Rechnung der Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe pro 1892/93 ſchließt mit einem Baarbeſtande von 
257767,08 Mk. ab. Nach dem Haushalisetat pro 1893/94 betrug die 
Umlage 108 095,37 Mk. Aus landwirthſchaftlichen Zöllen wurden dem 
Kreiſe 78022 Mk. überwieſen, gegen 120849 Mk. im Vorjahre. An 
Provinzialabgaben hatte der Kreis 48 310,35 Mk. zu zahlen. — Die vom 
Kreiſe in Thorn im Hauſe Kirchhofſtraße Nr. 79 eingerichtete Natural⸗ 
verpflegungsſtation hat auch im Berichtsjahre regen Zuspruch gehabt. 
Es ſind 480 Perſonen eingekehrt und 569 haben in der Volksküche 
Mittags bezw. Abendeſſen erhalten. Verausgabt wurden für die Natural⸗ 
verpflegungsſtelle 626,55 Mk. Die Verhandlungen wegen Einrichtung 
einer Stelle in Culmſee haben noch nicht zum Abſchluß gebracht werden 
können, da ein 8 Stationshalter bis jetzt nicht zu ermitteln war. 
— Im Kreiſe find 21 Bezirkshebeammen vorhanden, welche ein Gehalt 
von 40 bis 100 Mk. pro Jahr erhalten. — Zur Förderung der Obſt⸗ 
baumzucht hat der Kreis 80 Mk. Prämien bewilligt. — Zur Unter⸗ 
haltung der Kreischauſſeen wurden im Berichtsjahre 66 316,24 Mt. 
verausgabt; außerdem wurden zur Ausführung ſchwieriger Wege⸗ 
arbeiten Unterftügungen in der Geſammthöhe von 18988,77 Mk. 
bewilligt. — Für den Bau der Chauſſeen Böſendorf⸗Renczkau⸗ 
Tannhagen⸗Damerau und Wibſch⸗ Nawra werden ſich die 
Koſten einſchließlich des Grunderwerbs auf 356 769 ME, ſtellen. Durch 
Provinzialprämie und Beitrag vom Kreiſe Culm werden hiervon 
174 282 Mk. gedeckt, ſodaß noch 182 487 Mk. verbleiben. Von dieſer 
Summe find bereits 107 893 Mk. gezahlt, 74 594 Mk. find noch zu be⸗ 
ſchaffen. — Nach dem Kreistagsbeſchluſſe vom 12. Oktober 1893 ſollen 
ferner gebaut werden eine Pflaſterſtraße von Culmſee bis zur Abzwei⸗ 
gung des Weges nach Chrapitz in der Ortſchaft Skompe ſowie eine 
Chauſſee von der Gabelung der Wege nach Morczyn und Mirakowo bis 
zur Grenze von Fladen und Morczyn und eine Pflaſterſtraße von 
hier über den weſtlichen Uebergang deim Bahnhof Mirakowo bis an den 
Weg, welcher Steinau mit Culmſee verbindet. Erſtere Strecke iſt 3100 
und die andere 2835 Meter lang; die Koſten find auf 127 500 Mk. ver⸗ 
anſchlagt, wovon 53 415 Mk. muthmaßliche Provinzialprämie abgehen. 
Mit dem Bau dieſer beiden Straßen kann einſtweilen noch nicht vor⸗ 
gegangen werden, da die Projekte die landespolizeiliche und miniſterielle 
Genehmigung noch nicht erhalten haben. — Für die Einrichtung der 
Chauſſeegelderhebe⸗Etabliſſements Lubianken, Kunzendorf, Pluskowenz, 
Brzeezno und Böſendorf haben die Koſten inkl. Grunderwerb 49 845,86 
Mk. betragen. — Ueber den Bau der Drewenzbrücke bei Zlotterie liegen 
die Schlußrechnungen noch nicht vor. — Die Schulden des Kreiſes be⸗ 
tragen im ganzen 923 993 Mk. 


— (Wollmarkt.) Auf dem heute hier abgehaltenen diesjährigen 
Wollmarkte betrugen die Zufuhren 196 Centner gewaſchener und 151 
Centner ungewaſchener Wollen. Das Geſchäft entwickelte ſich langſam, 
einige Poſten blieben unverkauft und gingen nach Berlin. Um 10 Uhr 
vormittags hatte der Markt ſein Ende erreicht. Die Preiſe für ge⸗ 
waſchene Wollen waren gegen das Vorjahr um etwa 9 Mk. geringer; 
ungewaſchene Wollen erzielten die vorjährigen Preiſe von 37—41 Mk. 

— (Mit der Heuernte) iſt im hieſigen Kreiſe bereits be⸗ 
gonnen. 

— (Es ſei davor gewarnt), mit wunden Händen Kartoffeln 
abzukeimen, denn die aus den Kartoffeln gewachſenen Keime ſind ſehr 
giftig. In dem bei Wehlau belegenen Bürgersdorf hat dies eine Frau 
gethan und ſich eine Blutvergiftung zugezogen, welche in wenigen 
Stunden ihren Tod herbeiführte. Blitzblutvergiftung wird ärztlicherſeits 
ein ſolches Vorkommniß genannt. 

—r (Diebſtahl.) Wir berichteten vor kurzem über Diebſtähle, 
welche in einem Kurzwaarengeſchäft auf der Neuſtadt durch die bei dem 
Geſchäftsinhaber im Dienſt befindliche Amme verübt worden waren. 
Jetzt haben ſich die Diebſtähle erneuert und diesmal iſt das Dienſt⸗ 
mädchen die Diebin. Gegen beide Perſonen ſoll nun Strafantrag geſtellt 
werden. 

— (Polizeibericht). In 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein ſeidenes Taſchentuch in der Nähe des Wald⸗ 
häuschens. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,46 Meter über Null. 
— Angekommen iſt der Dampfer „Anna“ mit Stückgütern und zwei 
Schleppkähnen aus Danzig. 


polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


Mannigfaltiges. 

(Gegen den Bierboykot ) beſchloß die Kommiſſion 
der Brauereien und Gaſtwirthe Berlins, die am Dienſtag tagte, 
ſcharf vorzugehen. Am Freitag ſoll die Proklamation der Lo⸗ 
kalſperre für ſozialdemokratiſche Verſammlungen erfolgen. Der 
Verein der Berliner Brauereien ſtellte der Lokalkommiſſion 
300 000 Mark zur Verfügung. 319 Saalbeſitzer haben ſich ver⸗ 
pflichtet, der Lokalſperre beizutreten. 

(Zur Notenfälſcher⸗ Angelegenheit) in Ham⸗ 
burg iſt weiter zu melden: In einem Hauſe der Kaiſer Wil⸗ 
helmſtraße (in der Mitte der Stadt) wurde am Montag eine 
Kiſte mit etwa einer Million Mark falſcher Banknoten beſchlag⸗ 
nahmt. Die Kriminalpolizei beobachtet großes Stillſchweigen, 
woraus man auf die Entdeckung einer internationalen Fälſcher⸗ 
bande und weitere bevorſtehende Verhaftungen ſchließt. 

(Diſt anz⸗Radfahrt Mailand ⸗ München.) 
Mit 29 Stunden 34 Min. ging Joſ. Fiſcher⸗München als Erſter 
durchs Ziel. Die Leiſtung iſt für Fahrer wie Maſchine gleich 
rühmlich. Fiſcher fuhr die 590,4 Kilometer lange Strecke auf 
einem Adlerfahrrad der Firma Kleyer, Frankfurt am Main mit 
Dunlop⸗ Pneumatikreifen, ohne die Maſchine zu wechſeln. 

(Exploſion.) Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Brüſſel erfolgte geſtern in dem Bergwerksorte Isbergues 
eine furchtbare Explofion, deren Knall ſechs Kilometer weit 
gehört wurde. Es war ein Hochofen geſprungen. Die Ziegel⸗ 
ſteine wurden weit umher geſchleudert. In dem Orte wurden 
ſämmtliche Fenſterſcheiben zertrümmert und ein 100 Kilo 
ſchwerer Eiſenſtab 600 Meter weit fortgetragen. Glücklicher⸗ 
weiſe gelang es den Arbeitern, ſich zu retten, nur einer 
wurde verletzt. 

(Ausſtand.) Die ſchottiſchen Bergleute zeigten an, daß 
ſie am 24. Juni die Arbeit einſtellen werden. Der Ausſtand 
trifft 70 000 Arbeiter. 
A — Zn hun nn nn —— 


Briefkaften. 
Herrn F. O., hier. Ueber die Lieferung von Waaren für Militärs 


Menagen werden die Bedingungen von den Menage⸗Kommiſſionen vor⸗ 
geſchrieben. 


Aeueſte Nachrichten. 

Berlin, 13. Juni. Der Geſchäftsbericht der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft verzeichnet einen Gewinn von 286 000 Mark, wo⸗ 
von Inhaber der Vorzugsantheile 5 Prozent Dividende erhalten, 
während den Stammaktien eine ſolche noch nicht zu Theil 
wird. Der Handel iſt bedeutend beſſer geworden und die 
Kulturen, namentlich Kaffee, entſprechen allen Erwartungen. 

Eiſenach, 12. Juni. Heute Nachmittag fand die Be⸗ 
ſtattung der Wittwe Fritz Reuters unter großer Theilnahme 
ſtatt. Theil nahmen auch Vertreter des Großherzogs, der 
Staats: und ſtädtiſchen Behörden. Archidiakonus Keiſer hielt 
die Gedächtnißrede. 

London, 12. Juni. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird unter 
dem heutigen aus Hongkong gemeldet, daß dort bisher 1500 
Perſonen an der Peſt geſtorben find. Auch mehrere Europäer 
ſeien von der Krankheit befallen worden; einer derſelben ſei der 
Krankheit erlegen. Die Zahl der Todesfälle betrage täglich an⸗ 
nähernd fünfzig. Die Eingeborenen flüchteten. Die Regierung 
beabſichtige, alle ungeſunden von Eingeborenen bewohnten Stadt⸗ 
theile niederlegen zu laſſen. 
__ Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

eu 113. Zuni]12. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 
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Diskont 3 pt., Lombardzinsfüß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg. 12. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß beſſer. Ohne Zufuhr. Loks kontingentirt 52,50 Mk. Bf., nicht 
kontingentirt 32,00 Mk. Gd. 

Donnerſtag am 14. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 39 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 21 Minuten, 
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ür die bei der Beerdigung der 
Frau Marie Klarkowski geb. 
Wargowski bewieſene Theilnahme 
ſagen wir Allen, insbeſondere den 
e Mitgliedern des Thorner 

eſellen⸗Vereins, unſern herzlichſten 


ank. 
Thorn den 13. Juni 1894. 
Die Hinterbliebenen. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Thorn, 
Vorſtadt Bl. 121 und Bl. 135, ſowie 
im Grundbuche von Mocker Bl. 227 
auf den Namen des Kaufmanns David 
Marous Lewin eingetragenen, in 
Thorn bezw. Mocker belegenen Grund: 
ſtücke 

am 23. Auguſt 1894 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Die Grundſtücke ſind und zwar 
Thorn, Vorſtadt Bl. 121 mit 5,26 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 

1,85,60 Hektar zur Grundſteuer, mit 
165 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude: 
ſteuer, Thorn Vorſtadt Bl. 135 bei 
einer Fläche von 4,19,30 Hektar mit 
11,52 Thlr. Reinertrag zur Grund» 
ſteuer und mit 621 Mk. zur Gebäude⸗ 
ſteuer, Mocker Bl. 227 mit 1,81 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 92,52 
Ar zur Grundſteuer veranlagt. Aus— 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund: 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 6. Juni 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 15. Juni 1894, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
einen Nußbaumſpiegel mit 
Spindchen, 8 Regulateure, 
ein Klavier, Stoff zu Damen⸗ 
kleidern, einen Staubmantel, 
einen Regenmantel, eine Näh⸗ 
maſchine, Gardinenſtangen, 
Glasteller, einen Tiſch mit 
Glauzdecke, 3 Billardbälle 
mit Stöcke und Tafel, Spinde, 
mehrere Herren⸗ u. Damen⸗ 
kleider, Shlipſe, Handſchuhe 
u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verkaufen. 

Nitz, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Große Auktion 


Wegen Aufgabe der Pachtung ſoll am 


Dienſtag den 26. Juni cr. 9", Uhr 
mein geſammtes lebendes und todtes In⸗ 
ventarium in öffentlicher Auktion gegen 
gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
2 Acker⸗ und Wagenpferde, 

4 Saugfüllen, 

27 Stück Rindvieh,. 

200 Mutterſchafe mit Läm⸗ 


mern, 
150 Zeitſchafe, 
div. Schweine, 


ſämmtliches Ackergeräth, 
Maſchinen und 
2 Kutſchwagen. 
Siemon, unistam, 
Kreis Thorn. 


M. Ohl. 
Gegen 
Mottenfrass. 


Camphorin, 
Naphtalin blätter,, 
Moschuspapier, 
Mollein, 
Campher, Kienöl, Naphtalin, 
spanischen u. weissen Pfeffer. 
Droguenhandlung 


Adolf Majer, Thorn. 
nab Umsonst! 


Weiss. Le | N W 9 n f rester 


bis 20 Meter lang, Handtuchreſter in allen 
Breiten und Qualitäten verſendet halb⸗ 
umſonſt an jedermann die berühmte 


Leinenhandweberei A. Vielhauer, 
Landeshut (Schleſ.) 
Probeſendung von 5 Kilo⸗Packet gegen 


Nachnahme; verlangt Nichtkonvenirendes auf 
ihre Koſten gegen Nachnahme zurück. 


Eine ordentliche Aufwartefrau 
kann ſofort eintreten Junkerſtraße 3, 2 Trp. 


Lagers ein 


— > —+ 


heutigen Tage 


jedem Preiſe 


ausverkauft werden. 


H@82980390929898 


Modewaaren⸗Geſchüft. 
Herman Friedländer. 


Bezugnehmend auf obige Annonce eröffne mit dem 


—Total- Ausverkauf. 


Der kurzen Friſt wegen müſſen die Waaren zu 


Adolph Bluhm. 


99099998 9 898989868 


Vorläufige Anzeige. 


Geſchüfts-Eröffnung. 


Das Geſchäftslokal des Herrn Adolph Bluhm, Breiteſtr. 
Nr. 37 habe gemiethet und eröffne nach Räumung des 


99889848 


SGCRLSOB9RO BOD289898 
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Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich mit dem heutigen Tage das 


Reſaurant Katyarinenftaße Ar. 3, Wo 


im Hauſe des Herrn C. Grau, übernommen und vollſtändig eingerichtet habe. — 
Neben hieſigem Lagerbier aus der Brauerei des Herrn W. Kauffmann führe ich 
Braunsberger Bergſchlößchen und verſchenke das / Literglas zum Preiſe von 
10 Pf. — Indem ich um geneigte Unterſtützung meines Uuternehmens bitte, verſpreche 
ich ſtets gute und reelle Bedienung. 

Hochachtungs voll 


M. v. Barczynski. 
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Erich Müller Nachfolger 


Spezinigelchäft für Gummimnaren 
empfiehlt in nur beſter Qualität zu billigſten Preiſen: 
Gummi - Tischdecken, 


Gummi-Betteinlagen, 
Gummi-Krankenartikel, 
Gummi-Badekappen, Gummi- Turnschuhe, 
Gummi-Beisekissen, &ummi-Schläuche, 
Auflegestoffe für Küchenmöbel, Waschtischgarnituren u. -Wandsehoner, 
Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwämme. 


Baugeſchäft 


von 


Ulmer & Kaun, 


Maurer- und Zimmermeiſter. 


Gummi- Schürzen, 


Uebernahme kompletter Bauausführungen, Reparaturen und] 5 


Amänderungen. 
Anfertigung von Anſchlägen und Zeichnungen. WE 
Culmer Chaussee 49 — Fernsprecher Nr. 82. 


Sämmtlihe Glaſerarbeiten, 
ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Haufe des Herrn Buchmann. 


Otto Jaeschke 


Copper⸗ 


ians Copper⸗ 
ae detorationömaler e 
de empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
und Farbengroßhandlung. unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
7 ? nahme von Dialer: und Anſtreicherarbeiten. 
Er Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 


2 modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
Schwanen-Apotheke, ngen 

Mocker Spezialiſt für Decken- und Schilder 
empfiehlt ihre vollſtändig neu eingerichtete | Malereien. 


homöopathische Offizin. 2 kräftige 


a eee Arbeitspferde 


homöopathiſchen Arzueinittel 
9 Jahre alt, ſind verhältnißmäßig billig zu 


werden genau nach der homdopathiichen 
verkaufen. 8 
EEE | Gebr. Pichert. 


Pharmakopoe angefertigt. 


7 


Am billigſten kauft man 
die neueſten 


apeten 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


J. Selliner, Gerechteſtr. 


Tapeten⸗ 


Druck und Verlag nan (. Dombrowski in Thorn. 


Auf dem Platz vor dem Bromberger Thor. 


Zur Eröffnung 


des 


Schützenhaus - Gartens. 


Donueritag und Freitag cr. 


Großes Extra : Concert 


von der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboift. 


j ani kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
Planes groß. Ton, v. 375 Mk. 


franko Probe liefert 
Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


Wirklich hochfeine 


Matles - Heringe 


empfiehlt J. G. Adolph. 
Echt Berliner 
1 2 2 
Weissbier 
empfiehlt in Flaſchen 


Max Krüger, Biergroßhandlung, 
Ein 3“ Arbeitswagen 


billig zu verkaufen. 
F. Czarnecki, Culmer Vorſtadt48. 


Bautechniker, 


mit hieſigen Verhältniſſen gut vertraut, 
praktiſch, ſelbſtändig in Bauleitungen 
und Bureauarbeiten, Abſolvent einer Bau⸗ 
gewerkſchule, ſucht zum 1. Juli cr. Stellung. 
Zeugn. u. Referenzen zu Dieuften. Gefl. Off. 
unter A. B. 311 bitte an d. Exped. d. Bl. 


Ein tüchtiger Schloſſergeſelle 
und zwei Lehrlinge können eintreten bei 
G. Gude. Schloſſermeiſter. 


welche die feine Da⸗ 
Junge Damen, menſchneiderei (Wie⸗ 
ner u. franzöſiſchen Taillenſchnitt) erlernen 
wollen, können ſich ſofort melden. 
Geschw. Bayer, Alter Markt 17. 
Sehr geübte und tüchtige 
Putzarbeiterinnen 
verl. joiort Geschw. Bayer, Alter Markt 17. 
ufwartemädchen geſucht Gerberſfraße 18. 3 Fr. 


A 


Heute und die folgenden Tage von nachmittags 3 Uhr bis 


abends 10 Uhr ſtündlich: 


rführung und Produktion 
der Eingeborenen aus Nannakrou 


(Pfefferküste Westafrika.) 20 Personen. ag 
Eine Karawane, darunter der Königsſohn Quenty Nimla 


aus Nannakrou. 


Die Negerkrieger geben hier ein Bild von dem Leben und Treiben, den Sitten und 
Gebräuchen, wilden Kriegstänzen, ſowie der Gefecht⸗ und Kampfweiſen ihrer 


5 — )TIUIU!ntree md 
Sperrſitz „ I. Plaß 50 Pf., 2. Platz 30 Pf., Galerie 20 Pf., Militä ne 
Charge und Kuder unter 10 Jahren zahlen auf alen Plätzen die Se ae 


exotiſchen Heimath. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


Für eine angeſehene gut inndirte 
Fluß⸗ und Landtrausport⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft wird ein geeigneter 


Haupt-Agent 


für Thorn event. mit größerem Bezirk geg. 
hohe Proviſion zu engagiren geſucht. Gefl. 
Bewerbungen an die Annoncen⸗Expedition 
Daube & Co. Pseſen unter E. F. 76 erb. 


Hausbeſiher⸗ Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

5 Zimm., 1. Et., 1100 Mk. Baderſtr. 19. 
„ I. Et., 1100 „ Gerechteſtr. 35. 


8 „2. Etage 900 Mk. Hofitr. 7. 
88 750 „ Breiteſtraße 17. 
4 „ Parterre 750 „ Brückenſtr. 8. 
5 „ 2. Et., 750 „ Bäckerſtr. 43. 
Wohnung akobſtraße 17. 


) 700 
4 Zimm., 2. Et., 630 Mk., Fulnterſt 11. 
5 Zimm., Part., 625 Mk., Baderſtraße 2. 


6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofſtraße 7. 
l „ Jakobsſtraße 17. 
4 „ 1. Et., 600 „ Herechteſtr. 25. 
4 „ 3. Et., 425 „ Baderſtraße 2. 
3 Zimm., 1. „ 370 „ Mauerſtraße 36. 
88 . „ 360 „ Mauerſtraße 36. 
4 „ Erdgeſch., 300 „ Mellienſtr. 136. 


3 Zimm., 3. Et., 275 Mk., Baderſtraße 2. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 

„ Parterre 240 Mk., Hofſtraße 8. 

„ 3. Et., 200 „ Coppernikusſtr. 5. 
Comptoir, Part., 200 „ Brückenſtraße 4. 
3 Zimm., 4. Et., 150 „ SGerechteſtr. 35. 

„ Keller, 150 „ Grabenſtraße 2. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt. 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 

„ 2. Ek., 120 „ Mellienſtr. 88. 
„ 3 El 108 
2 „ 2. Et. möbl. 40 „ 
2 „Part. möbl. 30 „ 
. „ Part. möbl. 30 „ 
1 
1 
1 


— 


Baderſtraße 22. 
Breiteſtr. 8. 
Schulſtraße 22. 
Culmerſtr. 11. 
Culmerſtr. 15. 
Strobandſtr. 20. 
Strobandſtr. 17. 
Schloßſtraße 4. 


„ 1. Et. möbl. 21 „ 
„ Part. möbl. 18 „ 
„Hof möbl. 12 „ 
„ 1. Et. möbl. 10 „ 


Albert Urbach. 


4500 Mark 


ſind ſofort auf ländliche Hypothek zu ver⸗ 
geben durch 


v. Majewski, Bureauvorſteher. 
Eine große neue 
Schuhmacher - Majchine 


zu verfaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


— gut möbl. Zimm., mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 


Handlung beſteht, 


Ei" freundl. Wohnung, 3 Stuben nebst 
Zubehör, vom I. Juli od. I. Okt. billig 
Mellienstr. 72 Il. 


Ein gut möbl. Parterrezimmer ift ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


7 I möblirtes Zimmer 
iſt zu verm. Winkler's Hotel, Kloſterſtr. 1. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
e e e en ee 
Ein großer Laden it A. Sober 
d. J. zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Brücken kraße Nr. 10 iſt die 1. Etage 
von ſofort zu verm. Julius Kusel. 


Bromberger Vorſtadt Ar. 46 von 
ſofort die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 


ſtraße 10. 


Gerechtestrasse Nr. 33 I. Etage 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen- 
Zu erfragen Breiteſtraße 43 im Ci⸗ 
garren-Geſchäft. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 156 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 14. Juni 1894. 


Amerifaniſches. 

Von dem Marſche der induſtriellen Armee erzählt die „Köln. 
Ztg.“ noch einige merkwürdige Einzelheiten. Eine Bande hatte ſich in 
Colorado City einer Lokomotive der Denver» und Rio Grande⸗ 
Eiſenbahn bemächtigt und an dieſe ſechs Kohlenwagen der Miſ⸗ 
ſouri⸗Pacific⸗Bahn gekuppelt. Auf dieſem Zuge ſauſte ſie unter 
Volldampf oſtwärts. Die Beamten mußten, um einen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit den von Oſten kommenden Fracht⸗ und Perſonenzügen 
zu vermeiden, die Fahrten derſelben einſtellen, bis es ihnen gelin⸗ 
gen würde, den Zug der Induſtriellen irgendwo abzufangen. Zu 
dieſem Zweck legten ſie ein Hinderniß in den Weg, indem ſie 
innerhalb eines tiefen Einſchnittes eine Lokomotive und einige 
Frachtwagen auf das Geleiſe ſchoben. Die Induſtriellen umgin⸗ 
gen aber dieſes Hinderniß, indem ſie um daſſelbe herum ein 
neues Geleiſe legten. Nun gab der Oberbeamte der Bahnſtrecke 
den Befehl, allenthalben das Waſſer der Vorrathskaſten, aus 
denen die Lokomotiven geſpeiſt werden, ablaufen zu laſſen, damit 
die im Beſitz der Arbeitsloſen befindliche Maſchine nir gend wo 
Waſſer aufnehmen könne. Aber auch hier wußten die Leute Rath, 
indem ſie eine Brigade bildeten, die das Waſſer mit Blechgefä⸗ 
ßen aus den Bewäſſerungsgräben der Farmen herbeiſchaffte. Eine 
Lokomotive, die man dem Zuge entgegenſchickte und deren Führer 
verſuchen ſollte, auf gütlichem Wege den Einhalt der Fahrt zu 
veranlaſſen, wurde nach kurzem Palaver zurückbeordert. Darauf 
legte die Bahngeſellſchaft dem geſtohlenen Zuge abermals ein 
Oinderniß in den Weg, indem fie eine alte Lokomotive und 
einen Gepäckwagen ſo zum Entgleiſen brachte, daß ſie den gan⸗ 
zen Bahnkörper verſperrten. Aber wiederum umgingen die Zug⸗ 
räuber das Hinderniß durch Legen eines Nebengeleiſes. Erſt 
am Nachmittag des 9. Mai wurde der Zug zum Stehen gebracht, 
nachdem die Bahngeſellſchaft in einem tiefen, engen Durchſtich 
ein drittes Hinderniß bereitet hatte, das weder fortbewegt noch 
umgangen werden konnte. Die Zugräuber, die ihrem Ziele 342 
Kilometer näher gekommen waren, verließen darauf die Wagen 
und pilgerten in der Dunkelheit zu Fuß gen Oſten weiter, 
wurden aber am 10. Mai in Scott City (Kanſas) verhaftet. Die 
1400 Mann ſtarke Abtheilung unter dem Befehl von Charles T. 
Kelly hat ſich von San Franeisko bis nach Des Moines in 
Jowa durchgeſchlagen. An letzterem Orte lagerte ſie längere 
Zeit und ſetzte allen Bemühungen der Stadtbehörden, ſie zum 
Abzug zu bewegen, ein beharrliches Nein entgegen. Nachdem die 

Verſuche der Behörden, eine der Bahngeſellſchaften zu veranlaſſen, 
die Armee zu geringeren Fahrpreiſen fortzuſchaffen, ebenſo 
erfolglos blieben, brachten die Bürger einen größeren Betrag 
auf, wofür Holz zum Bau von Boten gekauft wurde. Aus 


| dieſem zimmerten die Arbeitsloſen 150 Flachbote, ein jedes 18 
Fuß lang, 6 Fuß breit und ein Fuß tief. Jedes dieſer urwüch⸗ 


ſigen, mit amerikaniſchen Flaggen reich geſchmückten Fahrzeuge 


erhielt eine Beſatzung von 10 Mann, und ſo fuhr Kellys Armee 
am 9. Mai den Des Moines⸗Fluß hinab, mit Vorrath wohl 
verſehen. Wenn die Flotte den Miſſiſippi erreicht hat, jo 
gedenkt Kelly die Schiffe zuſammenzubinden und ſeine Armee 
auf dieſem ungeheuren Floß etwa bis Cairo ſtromabwärts 
treiben zu laſſen. Weſtliche Zeitungen geben für die auffällige 
Erſcheinung, daß gerade die Staaten Californien und Waſhing⸗ 
ton die meiften „induſtriellen Armeen“ erzeugen, folgende Erklä⸗ 
rung. Jene Heere von ſogenannten Bummlern und Landſtrei⸗ 
chern beſtänden aus gänzlich verarmten, erwerbsloſen Menſchen, 
die von gewiſſenloſen Landagenten und Kolonieſchwindlern unter 
den ſchamloſeſten Vorſpiegelungen nach Californien gelockt wor⸗ 
den ſeien, wo man ſie veranlaßt habe, ihre Habe in zweifelhaf⸗ 
tem Landbeſitz anzulegen. Nachdem man das Geld der Bethör— 
ten eingeſtrichen, habe man ſich keinen Deut mehr um ihr Schick⸗ 
ſal gekümmert, und ſo ſeien die Unglücklichen nach zahlloſen 
Enttäuſchungen verarmt bis zum Straßenbettel. Californien ſei mit 
ſolchen ſchiffbrüchigen Exiſtenten überfüllt, die jenem verdammungs⸗ 
würdigen Schwindel zum Opfer fielen. Um der zur Laſt fallen⸗ 
den ausgequetſchten Menſchen los zu werden, ſeien von reichen 
Bürgern förmliche Verträge mit geriebenen Unternehmern 
geſchloſſen worden, wonach die letzteren 10 Dollar für jeden 
Unglücklichen erhalten, den ſie außer Landes ſchaffen. Hunderte 
und Tauſende habe man ſo auf Dampfern von Kalifornien nach 
dem Staate Waſhington geſchafft, wo ſie hilflos auf den Strand 
geſetzt wurden. Da der Staat Waſhington während der jetzi⸗ 
gen harten Zeiten aber ſelbſt Ueberfluß an Brotloſen hat, ſo 
biete ſich auch dort keine Gelegenheit, das Leben zu friſten. Jetzt 
ſchiebe man die ungezählten Opfer des Kolonie- und Ausſtellungs⸗ 
ſchwindels gleich maſſenweiſe mit der Bahn über Land ab und 
beſtreite womöglich die Reiſekoſten bis in den Oſten, da dies 
immer noch billiger ſei, als für die Verarmten Unterſtützungs⸗ 
koſten bezahlen zu müſſen. 


Mannigfaltiges. 
(Wann iſt eine Zeitung druckfehlerfrei?) 
Ueber dieſe Frage giebt der „Hamburger Korreſpondent“ folgende 
treffende Auskunft: „1. Wenn der Verfaſſer oder Einſender das 
Richtige geſchrieben, 2. das Richtige auch deutlich geſchrieben hat, 
3. der Setzer in alle Fächer des Setzkaſtens lauter richtige Buch⸗ 
ſtaben geworfen hat, 4. die richtigen Buchſtaben greift, 5. ſie 
richtig einſetzt, 6. der Korrektor die Korrektur richtig lieſt, 7. der 
Setzer die eiſte Korrektur richtig verbeſſert, 8. der Korrektor die 
zweite Korrektur richtig lieſt, 9. der Setzer die zweite Korrektur 
richtig verbeſſert, 10. die Reviſion richtig geleſen wird, 11. wenn 
dem Betreffenden die nöthige Zeit hierzu gelaſſen wird, 12. 


| 
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wenn noch ein Dutzend anderer Umſtände ſich eben ſo glücklich 
machen. Und da nun z. B. ein großer Oktavbogen fünfzigtau⸗ 
ſend bis fünfundfünfzigtauſend Buchſtaben zählt, ſo müſſen jene 
günſtigen Umſtände ſich bei der Größe der Zeitung fünfzigtau⸗ 
ſend bis fünfundfünfzigtauſend Mal wiederholen, wenn das Publi⸗ 
kum einen einzigen fehlerfreien Bogen in die Hände bekommen ſoll. 
Man wird zugeben, daß dies nicht leicht iſt.“ Es würde gewiß 
weniger kritiſirt und getadelt werden, wenn alle Zeitungsleſer 
einen Begriff von der Arbeit hätten, die zur Fertigſtellung eines 
Blattes erforderlich iſt! 

(Chineſiſche Juſtiz.) In China rechnet man den 
Elternmord für ein noch ſchwereres Verbrechen als Hochverrath 


und bei einem ſolchen Vorkommniß wohnt gewöhnlich die ganze = 


Bevölkerung einer Stadt, einſchließlich der Civil- und Militär: 
beamten, der Hinrichtung des Schuldigen bei. Ein Fall von 
Muttermord kam unlängſt in der Hauptſtadt der Provinz Sutſchau 
vor. Der Mörder war ein 18 Jahre alter Burſche; er wurde 
mittels der „langſamen Todesſtrafe“ hingerichtet, d. h. der Kör⸗ 
per wurde in ſechs Stücke geſchnitten. Außer den Beamten ſahen 
Tauſende von Menſchen das ſchaudererregende Schauſpiel mit an; 
das Gedränge war ſo groß, daß eine Mauer, gegen die ſich das 
Volk drängte, einfiel, wodurch 2 Perſonen getödtet und 19 ver⸗ 
wundet wurden. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir eine eigen⸗ 
thümliche Sitte erwähnen. Trifft es ſich, daß ein Sohn ſeinen 
Vater und ſeine Mutter ermordet, ſo iſt die Schande, die dadurch 
auf die Stadt, in der ſich der Mord ereignet, herabbeſchworen 
wird, ſo groß, daß die Einwohner von den Beamten das Abſchlagen 
der vier Ecken der Stadtmauern verlangen, um ſomit das Anden⸗ 
ken an die entſetzliche Unthat wach zu halten; die Ortsbeamten 
werden theils abgeſetzt oder degradirt, weil man annimmt, daß 
das Verbrechen nur durch ihre Unfähigkeit, das Volk im Zügel 
zu halten, verurſacht worden iſt. a 

(Enttäuſcht.) Maler (zu dem Aufſeher in der Kunſt⸗ 
ausſtellung): „Mein Bild gefällt Ihnen wohl? Ich ſehe Sie wenig⸗ 
ſtens ſeit einigen Tagen davor ſtehen!“ Aufſeher: „Hm, hier ſtöre 
ich am allerwenigſten die Herrſchaften!“ 

(Geſchmeichelt.) Lehrerin: „Warum war wohl König 
Salomon der weiſeſte Menſch auf Erden, Fred?“ Der kleine 
Fred: „Weil er ſo viele Frauen hatte, welche ihm weiſen Rath 
gaben.“ Lehrerin (lächelnd): „So, ſo? Das iſt nun zwar nicht 
die Antwort, Fred, welche hier in dem Leitfaden ſteht, aber Du 
kannſt Dich jedenfalls zehn raufſetzen.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Brennholz Verlauf 
im Wege des ſchriftlichen Aufgebots in der Königlichen 
Oberförſterei Schirpitz. 
Im Wege des ſchriftlichen Aufgebots ſollen folgende Kiefern⸗Brennhölzer 
in nachſtehend angegebenen Loſen öffentlich verkauft werden. 


Spalt Reiſer 


Scheit Knüppel⸗ olz Nr. Nr. Bemer⸗ 
Schutzbezirk Jagen holz holz | 90% 
5 1. Kl. 1. Kl.] des Holzes der Loſe] kungen 
Raummeter 
Lugau 198 194 — 1/50 
1 „ 51/100 II 
x J)) III 
5 „ — | 151/200 IV 
„ „ 188 — 201/250 V 
8 „589 — 251/400 . 
15 BEE 4 = 401/550 VII 
8 7 1518 — == 551/957 VIII 
1 7 1288 — — 958/1016 IXI Knorren 
1 7 240 — — 1 1017%/ö102² X Rundkloben 
F 47 — 10023/1075 XI 
7 75 — 130 — 1076/1125 XII 
1 ee IB 1126/1175 | XIII 
n 7 = 170 — 1176/1257 al XIV 
” ” 7 —— 375 1262/1400 XV 
5 „ 262 101/1800 NN 
x . 1720 XVII 
EEE 21/9 [XVIII 
5 199 1286 — > 226/563 XIX 


Die Gebote find für 1 Raummeter Scheit-, Spaltknüppel- bezw. Reiſer⸗ 
holz getrennt nach den oben verzeichneten Loſen abzugeben und müſſen mit der 
Aufſchrift „Gebot auf Kiefernbrennholz“ verſehen und verſiegelt bis ſpäteſtens 


Montag den 18. Juni abends 7 Uhr 


dem unterzeichneten Oberförſter zugegangen ſein. 

Durch Abgabe eines Gebotes wird ausgeſprochen, daß Bieter ſich den 
Verkaufsbedingungen unterwirft. 

Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa erſchie— 
nenen Bieter wird auf 


Dienſtag den 19. Juni vormittags II Uhr 


im Geſchäftszimmer der hieſigen Oberförſterei ein Termin anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen können hier eingeſehen, auch von hier bezogen 
werden. 

Der Hilfsförſter Sohwerin- Stewken zeigt auf Wunſch die Hölzer 
vor. — Die Schläge liegen ca. 5 Kilometer vom Hauptbahnhof Thorn reſp. 
der Weichſel und ca. 2,5 Kilometer von der Thorn-Argenauer Chauſſee entfernt. 

Schirpitz den 12. Juni 1894. 


Der Oberförſter. 
2 30 Mar thekariſche Sicher Eine Gärtnerei nungen zu vermiethen 
heit geſucht. Offerten unter M. M. in 


thekariſche Sicher⸗ 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten. Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


zu verpachten. Woh⸗ 


Bekanntmachung. 


Am 21., 22., 23. und 25. Juni werden 
ſüdlich von Fort Winrich von Kniprode 
Scharfſchießen aus ſchweren Geſchützen 
abgehalten. 1 

An dieſen Tagen von früh 5 Uhr ab 
bis nach Beendigung des Schießens wird 
das Betreten des Geländes, welches durch 
die Linie Bruſchkrug, Forſthäuſer Rudak, 
Kuchnia, Wudek, Dziwak und die Schieß⸗ 
ſtände eingeſchloſſen wird, verboten. 

Durch Sicherheitspoſten werden folgende 
Wege für den Verkehr geſperrt — War⸗ 
ſchauer Zollſtraße, die Wege von Forſthaus 
Rudak nach Kuchnia, von Kuchnia nach 
Brzoza und ſämmtliche Wege, welche in 
nördlicher und öſtlicher Richtung nach dem 
Schießplatzgelände führen. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, 
werden je 1 Flagge im Fort Winrich von 
Kniprode und dem Beobachtungsthurm bei 
Kuchnia aufgehißt. 

Zünder mit Zündladungen, einzelne Zünd⸗ 
ladungen oder blind gegangene Geſchoſſe 
dürfen unter keinen Umſtänden berührt 
werden. 

Dabei iſt es gleichgültig, ob das Geſchoß 
eine Granate oder Schrapnel, ob es mit 
Zünder verſehen iſt oder nicht. 

Der etwaige Finder eines blind gegan⸗ 
genen Geſchoſſes wolle den Fundort im 
Geſchäftszimmer der Schießplatzverwaltung 
mittheilen, damit die Sprengung des Ge⸗ 
ſchoſſes veranlaßt wird. 

Dem Finder wird für jedes blind gegan⸗ 
0 Geſchoß eine Prämie von 40 Pf. ge⸗ 
zahlt. 

Das Suchen von Sprengſtücken auf dem 
Schießplatz iſt unterſagt. 

Königliche Schieſplatz⸗Verwaltung 


Thorn. 


Gin Kranfenmagen wcdheit"T" 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder 
zu billigften Preiſen. 
Julius Kusel. 


Thorn. 
— DEREN, 


Wegen gänzlicher Aufgabe 


meines 


von Plüſchgarnituren in verſchiedenen Fagons, Vanrelſaphas in Satteltaſchen und 
Plüſch, Auheſophas, Divans u. ſ. w. verkaufe billigſt zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
Für gute Arbeit und gutes Material wird garantirt. 
Alte Sophas nehme in Zahlung. | 


F. Bettinger, (oppernikusstr. Nr. 3. 


ib mein Geſchäft 
meine 


Nachdem 

aufgegeben, erſuche ich 

Schuldner, bis zum 15. d. M. zu bezahlen, 

widrigenfalls ſie Klage zu gewärtigen haben. 
M. H. Szyperski. 


Wollband, Wollſäcke 
jowie Wagen: und Nipspläne, 
Baſt für Gärtner und Bäcker 

empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, 38 Brückenſtraße 38. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegenfeitigfeit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 

60 000 Perſonen und 411 Millionen Mark Verſicherungsſumme. 
Vermögen: 116 Millionen Mark. 

Gezahlte Verſicherungsſummen: 80 Millionen Mark. 

Dividende an die Verſicherten für 1894 


42°, der ordentlichen Jahresbeiträge. 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungs⸗ 

bedingungen (Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen) eine der größten und 

billigſten Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr 

den Verſicherten zu. Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie 
deren Vertreter 


F. Gerbis, 
eee | Philipp Elkan Nacht. 


Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


F. Menzel, 


Art 


\ 


Hosenträger 
Cravatten 


Lagers 


Brenuholz;- und 
Nutzholz-Berkauf. 


Kloben 1. und 2., trock., Rundknüppel von 
9 Mk. an p. Klftr., Dachſtöcke, ſowie alle 
Sorten Stangen, Netzriegel, 3 Meter lang, 
eich. Brennholz, Speichen und Stäbe 1. 
offerirt A. Finger, Yinske b. Podgorz. 
Anerkannt beſtes 


Klauenöl 


für Nähmaſchinen und Fahrräder aus 
der Knochenölfabrik von 33 
H. Möbius & Sohn, Hannover, 
iſt zu haben bei Herrn 1 
S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 


Ales Zerbrochent, 


Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. 
ittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt, 
Gläſer zu 30 und 50 Pf. bei 
A. Koczwara, Centraldrog, 
Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb. Vorſt. 70. 


Anders & Cie., 


